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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Ho. 83. Freitag den 6. April 1832. 


Inland. 

Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗Landes⸗ 
gerichtsrath Don Winterfeld hierſelbſt am Geheimen Ober: 
ribunalsrath zu ernennen geruht. — Des 88 92 Majeſtaͤt 
haben ben 5 BEI RTIIe: Spohr zum Qu: 

\ ralph bei em Fuͤrſtent unisgericht zu Neiſſe zu ernennen. 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem General der Kavallerie, 
von Roͤder, den Schwarzen Adler⸗Orden mit Brillanten, und 
dem General⸗Lieutenant Lon Both den Stern zum Rothen 


. Se. Durchlaucht der Statthalter 
Fuͤrſt Anton Radziwill, iſt 
der General⸗Lieutenant und interi⸗ 
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Masche r Herzog von Treviſo, i 


& 
iften Divifion, v. Uttenhofen, nach Magdeburg, 
önigl. Bene e See v. Lagruel, als 


Polen. 

Warſchau, vom 28. März. Die Haupt: Direktion des 
landſchaftlichen Kredit⸗Vereins 5 Token, daß morgen auf 
dem Aümplage ſowohl die Pfandbriefe mit den dazu gehörigen 
übriggebliebenen Coupons, als auch alle in dieſem Halbjahr 
se fte und außer Umlauf geſetzte Coupons, laut Art. 136 des 
Reſchstags⸗Geſetzes, verbrannt werden ſollen. 


Rednerbühne 


Kammer 


Frankreich. 

Depytirten⸗Kammer. Sihung vom 24. März- 
Ein gewiſſer Misley, Modeneſer, nahm die Vermittelung der 
Regierung Behufs der Seetaflung der auf dem Roͤmiſchen Schiffe 
„Stptta” von 2 Oeſterreichiſchen Fahrzeugen gefangen genom⸗ 
menen Italiener, ſo wie der Aufhebung des auf die Guͤter der 
Modeneſiſchen Auswanderer Bas Sequeſters, in Anſpruch. 
Der Berichterſtatter ſtimmte für die Tagesordnung, gegen wel⸗ 
chen Vorſchlag der General Lamarque proteſtirte; er ſchilderte 
es als eine Verletzung des Voͤlkerrechts, daß die Brigg „Iſotta“ 
auf ihrer Fahrt nach Frankreich von zwei Defterreiciiden Kor: 
vetten auf der Höhe von Ankona aufgebracht worden fen; De: 
ſterreich habe kein Recht an die Italieniſchen Patrioten gehabt; 
es ſey unwahr, was der Graf aſtiani vor einiger Zeit von der 
ne herab erklärt habe, daß nämlich alle jene Gefange⸗ 
nen, auf die Beſchwerde der Franzöſiſchen Regierung, freige⸗ 
ar worden wären; nur eine kleine Anzahl Pa hi und 
skaniſcher Unterthanen ſey im Da v. J. in Marſeille ge: 
landet; 67 befaͤnden ſich aber noch Walt Da die Sr ſi⸗ 
ſche Fa in den Italieniſchen 8 och ein⸗ 
mal habe kraͤftig auftreten wollen, fo hätte fie nicht blos nach 
Ankona, ſondern auch nach Maſſa Carrara eine Expedition ſchik⸗ 
ken ſollen; e keiner Zeit in der Geſchichte habe es fuͤr die 
Freunde der Freiheit eine verderblichere Epoche als die jetzige ge⸗ 
geben; vor aan gi aber nehme das Schickſal der Italiener 
Si Stimme: „und der Polen“!) die ganze Theilnahme der 
ammer in Anſpruch, und die Franzöfiſche Regierung ſolle da⸗ 
her den Klagen derer, die ehemals ihre Landeskinder en, 
nicht das Ohr verſchließen; er verlange die Ueberweiſung der 
Bittſchrift an den Praͤſidenten des Conſeils und den Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten. Der Berichterſtatter be 
merkte, die Kommiſſion habe ſich auf eine nahere e 

der Petition gar nicht eingelaffen, ſondern dieſelbe vorweg 
dem Grunde zuruͤckgewieſen, daß ein Ausländer nicht befugt fen, 
ein Faktum, das ſich außerhalb Frankreich ereignet hat, vor die 
bringen. Herr Salverte beſtritt dieſe Anſicht 
und berief ſich auf uͤhere Fälle, wo ähnlichen Beſchwerden von 
der Kammer gewillfahrt worden ſey. — Auch Hr. Laffitte 
war der Meinung, daß man über den Gegenſtand um fo weniger 
zur Tagesordnung ſchreiten koͤnne, als in der Thronrede bei der 


* 
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diesjaͤhrigen Eröffnung der Seſſion das ausdrückliche Verſpre⸗ 


chen einer allgemeinen Amneſtie fuͤr die Italieniſchen Patrioten 
gegeben worden ſey. Hr. Laguette de Mornay fuͤgte hinzu, 
es handle ſich allerdings blos von einer Verletzung des Völker: 
rechts gegen die Italiener, indeſſen wären Letztere mit Fran⸗ 
zoͤſiſchen Päffen derſet en geweſen. Als es zur Abſtimmung kam, 
wurde die Tagesordnung mit ſchwacher Stimmenmehrheit ver⸗ 
worfen und die betreffende Eingabe dem Miniſter der auswaͤrli⸗ 
gen Angelegenheiten üͤberwieſen. 

Paris, vom 25. Maͤrz. Geſtern früh fand in dem Gehölz 
von Vincennes ein Duell zwiſchen dem General Jacqueminot 
und einem der Redakteure der Tribune, Herrn Belmontet, ſtatt; 
der Erſtere war von den Generalen Gourgaud und Tourton, der 
Letztere von dem Deputirten, Bricqueville, und dem Re⸗ 
dacteur des National, Herrn A. Carrel, begleitet. Nachdem 
die Duellanten zweimal nach einander geſchoſſen, ohne zu tref⸗ 
fen, erklaͤrten die Zeugen die Sache für beigelegt. — Briefe 
aus Toulon vom 19ten d. M. melden von einem neuen verei⸗ 
telten Verſuche, das dortige Arſenal in Brand zu ſtecken. Des 
Brandſtifters konnte man nicht habhaſt werden. 3 

8 zum Temps heißt es: „Ein von der Zeit und der Vernunft 
geheiligter Gebrauch will, daß wenn ein Regiment mit den Be: 
wohnern einer Stadt, wo es in Garniſon ſteht, in Zwiſt gerätb, 
es den Befehl zum Abmarſch erhaͤlt. Künftig wird das Mini⸗ 
ſterium es beſſer machen. Es wird den Einwohnern befeh⸗ 
len, die Stadt zu verlaſſen und den Truppen, dazubleiben.“ 


aris, vom 26. Maͤrz. 8 Einem ſeit geſtern umlaufenden 
Gerüchte zufolge, wäre das Miniſterium Willens, die hieſige 
Nationalgarde aufzulöfen und dieſe Maßregel ſpaͤter auch auf die 


übrigen Städte auszudehnen. — Die hieſigen Comite's der 
Kar iſtiſchen Parthei ſind gegenwaͤrtig ſehr beſchaͤftigt; ein neuer 


von ihnen erſonnener Kunſtgriff, um die republikaniſche Partei 
für ſich zu gewinnen, oder wenigſtens an den Glauben an eine 
Vereinigung beider Parteien zu verbreiten, ſoll darin beſtehen, 
über der weißen Fahne einen Adler zu beſeſtigen und fo ſinnbild⸗ 
lich den Ruhm der Kaiſerzeit mit der Farbe des alteren Zweiges 
der Bourkonen zu verbinden. — General Mina und andere 
dupter der in Frankreich befindlichen Spaniſchen Flüchtlinge 
ollen Willens feyn, die Epoche der Landung Dom Pedro's in 
Portugal zu einem neuen Einfalle in Spanien über die Pyrenden 
zu benutzen. — Der Globe, der, ſeitdem er das Organ der 
Sekte der St. Simonianer iſt, ſein Blatt unentgeltlich ausgiebt 
und aus dieſem Grunde ſich weigert, die Stempelgebuͤhren zu 
zahlen, iſt der Stempelkaſſe bereits 54,000 Fr. ſchuldig geworden 
und hat die Aufforderung erhalten, dieſelben binnen 24 Stun⸗ 
den zu bezahlen. — Einer aus Lyon im Minifterium des In: 
nern eingegangenen Depeſche zufolge, beſorgte die dortige Be⸗ 
hoͤrde den Ausbruch neuer Unruhen. 


Großbritannien. 


Parlaments⸗Verhandlungen. Unterhaus. Siz⸗ 
zung vom 23. Maͤrz. In der heutigen Sitzung wurde 
endlich die Debatte uͤber die Neform⸗Bill zu einem definitiven 
SE gebracht, und die Bill paffirte unter dem lauten 

fall der miniſteriellen Seite des Hauſes, während die Oppo⸗ 
ſition noch einen vergeblichen Verſuch machte, einige Abaͤnderun⸗ 
gen in ihrem Sinne zu bewirken. Oberſt Sibkhorp machte 
ein ſolches Amendement, konnte jedoch nur das Reſultat erwir⸗ 
ken, daß das heute überaus luſtig geſtimmte Haus ſeine Rede 
durchgehends mit Lachen, Schreſen und Stampfen accompa⸗ 


x 


lament neuerdings prorogirt werden fo 


nirte. Einige Mitglieder gingen in ihrer Luſtigkeit fo weit, 

aß ſie nicht blos das bekannke kreiſchende „Hoͤrt, Hoͤrt!“ des 
Oberſten, ſondern ſogar auch das Miauen einer Katze und das 
Geſchrei einer Nachteule nachahmten. Der Oberſt ließ ſich in⸗ 
deſſen dadurch nicht zurückhalten, feierlich die Hoffnung auszu⸗ 
ſprechen, daß das Oberhaus auch diesmal die, abſcheuliche Bill“ 
verwerfen werde, ſo wie den herzlichen Wunſch auszudrücken, 
daß die Herren gegenüber, gegen die er uͤbrigens nicht die ge⸗ 
ringſte perfönliche Feinbſchaft hege, binnen heute und einem 


Monate von ihren Yemtern entfernt ſeyn möchten. Herr Kear⸗ 


ſley unterſtuͤtzte das Amendement des Oberſten, das jedoch von 
169 gegen 27 Stimmen verworfen wurde. Gleiches Schickſal 
hatten dre Amendements der en Freſhfield und Ma⸗ 
ckinnon, die gar nicht zur Abſtimmung gelangten. Einige 
Wort⸗Amendements vdn Lord Althorp wurden dagegen an⸗ 
genommen. Der Antrag, daß die Bill paſſiren möge, 
wurde von Lord John Ruſſell geſtellt und von einigen Wor⸗ 
ten begleitet, die Herr Goulburn zu widerlegen ſuchte. Die 
Bill erhielt, nachdem ſie 2 ſirt war, den Titel: „Eine Bill zur 
Verbeſſerung der Repraͤſentation des Volkes von England und 
Wales“ und wurde demnächſt den Lords J. Ruffell und 
Althorp übergeben, damit dieſelben fie nach dem Oberhauſe 
überbringen. Die zweite Leſung der Schottiſchen Reform⸗ 
Bill wurde auf Montag den 2. April feſtgeſetzt. 

London, vom 24. März. Vor einigen Tagen wurde in 
Car Green in der Graſſchaft Cornwall eine Verſammlng von 
Landbeſitzern und Eigenthuͤmern gehalten, um eine Bittſchrift 
gegen das Zehnten⸗Syſtem zu berathen. Dies war in Eng⸗ 
land die erſte Verſammlung dieſer Art. — In einem an die 
Times gerichteten Schreiben werden einige Auszüge aus dem 
Reglement des Oberhauſes gegeben, um darzutbun, daß das 
Verhaͤltniß des Unterhaufes zum Oberhauſe in mehrfacher Be⸗ 
ziehung demuͤthigend fuͤr erſteres und den jetzigen Zeiten und An⸗ 
ſichten nicht angemeſſen ſey. Es heißt in Diem Schreiben unter 
anderem: „Durch die 7te Beſtimmung wird feſtgeſetzt, daß, 
wenn nach Erlaß des En 2 2 das Par⸗ 

N i ) „dies durch ein Aus⸗ 
ſchreiben geſchieht, welches an beide Häufer gerichtet wird; in 
dieſem Falle werden die Mitglieder des Unterhauſes in das Ober: 
haus berufen, und muͤſſen un bedeckten Hauptes vor der 
Barre ſtehen; aber nicht früher, bis ſaͤmmtliche Lords verſam⸗ 
melt find, welche ſitzend und mit bedecktem Haupte die 
Rede mit anhören, worin der Lord: Kanzler ihnen den Grund 
ihrer Zuſammenkunft anzeigt; dies thut er unbedeckt. Damit 
aber die Mitglieder des Unterhauſes dieſe Höͤflick keit nicht etwa 
auf ſich beziehen, heißt es in der Beſtimmung weiter: weil er 
eben ſowohl zu den Lords als zu den Gemeinen ſpricht. Dieſe 
Beſtimmung iſt vom 9. Juni 1660 datirt, alſo unmittelbar nach 
der Reftauration, und bildet einen ſeltſamen Kontraſt mit dem 
einige Jahre vorher ſtattgehabten Benehmen der Gemeinen gegen 
die Lords. Die Beſtimmungen in Bezug auf die Konferenzen 
mit den Mitgliedern des Unterhauſcs geben denſelben verachten⸗ 
den Geiſt in einer noch beleidigenderen Sprache zu erkennen. 
Nachdem darin geſagt iſt: Wir ſenden an das Unterhaus nie⸗ 
mals einige unſerer Mitglieder ab, dagegen ſendet das Unterhaus 
uns nur immer feine Mitglieder”, ben es in der 39. Beſtim⸗ 
mung weiter: Der Platz unſerer Verſammlung mit dem Unter⸗ 
hauſe wird in der Regel der gemalte Saal ſeyn, wo die Gemei⸗ 
nen ſich einfinden, ehe wir kommen, und abwarten, bis Wir 
uns einzufinden geruhen. Wr ſetzen uns daſelbſt mit be⸗ 
decktem Haupte; die Mitglieder des Unterhaufes aber duͤrfen ſich 


in keinem Ausſchuſſe oder Konferenz in unſerer Gegen: 
wart weder feen noch bedecken; es wird höchſtens 
kränklichen oder ſchwachlichen Perſonen aus Nachſicht geſtat⸗ 
tet, in einem Winkel, unſeren Blicken entzogen, ſich zu ſez⸗ 
en, aber nie ſich zu bedecken. Es darf hierbei nicht unbeachtet 
leiben, daß, als dieſe Beſtimmung erlaſſen wurde, es allgemein 
Sitte war, in der Kirche und in anderen offentlichen Verſamm⸗ 
lungen das Haupt bedeckt zu behalten; die Anordnung war alſo 
doppelt kraͤnkend und demüthigend. — Wir find überzeugt, daß 
der maͤchtige und 1 iſt des jetzigen Lord⸗Kanzlers die 
Nothwendigkeit einſehen wird, einen Ausſchuß zu ernennen, um 
das Reglement des Oberhauſes zu revidiren; denn es muß ihm 
einleuchten, wie wenig die meiſten jener Beſtimmungen darauf 
berechnet find, die öffentliche Achtung für den Stand, deſſen 
Mitglied er iſt, zu vergrößern. — Herr Moore und fein Verle⸗ 
ge, r Murray, wiſſen es vielleicht gar nicht, daß fie ſich 
urch das Drucken der Denkwürdigkeiten des Lord Byron einem 
Beſuch in Newgale ausgeſetzt haben. Damit fie und Andere 
künftig mit befferer Kenntniß der Umſtaͤnde handeln koͤnnen, fo 
führen wir noch eine Beftimmung vom 31. Jan. 1721 an: Da 
es ſich begeben hat, daß die Werke, das Leben und der letzte Wille 
verſchiedener Lords dieſes Hauſes häufig mangelhaft gedruckt, 
und nach ihrem Tode öffentlich bekannt gemacht worden find, 
ohne die Aufſicht und . der Erben, Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker oder Adminiſtratoren ſolcher Lords fo wird hierdurch, 
mit den im Parlament verſammelten geiſilichen und weltlichen 
Lords, bw und erklärt, daß, wenn irgend Jemand, nach 
dem Tode eines Lords dieſes Hauſes, ſich anmaßt, ſeine Werke 
oder einen Theil derſelben, die bei ſeinen Lebzeiten nicht publizirt 
worden ſind, im Druck erſcheinen zu laſſen, ohne daß die Erben, 
Teſtamentsvollſtrecker oder Aominiſtratoren die Einwilligung 
dazu ertheilt haben, ſolches als eine Verletzung der Privilegien 
dieſes Hauſes angeſehen werden ſoll. — Der Courier ver⸗ 
chert, auf glaubwürdige Weiſe davon unterrichtet zu feyn, daß 
zom Miguel von Seiten Spaniens Beiſtand erhalten werde, 
wiewohl das ſpaniſche Miniſterium das Gegentheil verſichere; 
die ſpaniſchen Truppen Befehlshaber ſollen in dieſer Hinſicht 
eheime Inſtruktionen erhalten haben, und man hege die Abſicht, 
alls nach vollbrachter That andere Regierungen dagegen Ein⸗ 
ſprüche erheben follten, den Generalen einen öffentlichen Bir: 
weis und eine ſcheinbare Strafe zu ertheilen, waͤhrend ſie Bene 
r belohnt werden würden. Das genannte Blatt fordert 
Bun auch die engliſche und die franzoͤſiſche Regierung auf, der 
i bſichtigten ſpaniſchen Intervention, ehe es zu ſpaͤt ſey, durch 
de tige Maaßregeln vorzubeugen. 
er Herzog v. Wellington läßt in feinem Haufe in Hyde⸗ 
die donner nur die Fenſter der Zimmer vernageln, in welchen 
ie koſtbaren Gemälve haͤngen, welche er, entweder als Beute 
von Siege, aus Spanien, Portugal und andern Theilen des 
Auel ments zurückgebracht, oder daſelbſt angekauft hat. Als 
epehouſe bei einer frühern Gelegenheit angegriffen wurde, 


he 1 eing. eines der ſchoͤnſten Bilder der ſpaniſchen Schule, 


: Spanien. 

Madrid, vom 15. Dan, Man ſagt, daß einer der, von 
Cadiz gekommenen, Couriere dle Nachricht mitgebracht habe, 
daß O. Pedro ſich nach einem Kurzen Gefecht, in welchem er 
300 Mann verloren, in den Beſitz von Madeira ge: 
17 babe Der zweite Courier hat der Regierung die Nach: 
5 t überbracht, daß der Anführer einer Raͤuberbande, Zofe 

Maria, der feit langer Ziit die Straße von Andalufien zum 


U 
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Schauplatze ſeiner Thaten gewaͤhlt, mit 64 wohlberittenen Leu 
ten 200 Pferde weggenommen habe, die zur Remonte fuͤr die 
ſchwere Kavallerie nach Madrid beſtimmt waren. Der Gene⸗ 
ral Moreno ſey, von dieſem Vorfall in Kenntniß geſetzt, von 
Jaen mit Truppen abgegangen, um die Bande zu perfolgen. 
In dem dabei entſtandenen Gefecht waren indeß die Königlichen 
geſchlagen worden und der General habe nur der Schnellig⸗ 
keit ſeines Pferdes ſeine Rettung zu danken gehabt. Man muß 
wiſſen, daß Joſé y Maria die Bewohner von Andaluſien auf 
ſeiner Seite hat, und daß er, wenn es Noth thut, auch aus den 
Königlichen 4 1 Regen Leute in ſeine Dienſte nimmt. 
Dieß iſt derſelbe Raͤuber, bei dem man in Madrid, a Pa 
Sevilla die Perſonen und das a4 5 der Reiſenden foͤrm⸗ 
lich verſichern laſſen kann. — Die Depeſchen des Vicekoͤnigs 
von Navarra lauten dahin, daß, den Berichten feiner Kund⸗ 
ſchafter jenſeits der Pyrengen zufolge, 72 5 den Plan Hue; 
Spanien in dem Augenblicke anzugreifen, wo D. Pedro in Por⸗ 
tugal einrücken würde. — Der Gen. Rodil, welcher die Kuͤ⸗ 
ſten⸗Carabiniers befehligt, zieht alle feine Streitkräfte zuſammen, 
um ins Feld zu ruͤcken. Man weiß noch nicht, nach welchem 
Punkt er ſich begeben wird; ſoviel ſcheint indeß ausgemacht, 
daß, der Bewegungen Frankreichs und Englands ungeachtet, es 
entſchieden iſt, daß 18000 M. Infanterie und 8000 M. Caval⸗ 
lerie in dem Augenblick in Portugal einrücken werden, wo D. 
Pedro's Erpedition an den Küften dieſes Landes erſcheint. Der 
Gr. Sarsfield iſt vollkommen toll geworden. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 27. März. Aus Herzogen⸗ 
buſch wird unterm vorgeſtrigen Tage gemeldet: „Nachdem vor⸗ 
geſtern Nacht ein Courier an den Prinzen von Oranien aus dem 
Haag hier angekommen war, hat Se. K. H. ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, die Reiſe nach der Hauptſtadt noch auszuſetzen. Der Ge⸗ 
neral Conſtant de Rebecque iſt ebenfalls nach dem Hauptquar⸗ 
tiere zuruͤck gekehrt. Die Armee befindet ſich in ihren alten Po; 
ſitionen, ſtets bereit, um, wenn es noͤthig iſt, mit der größten 
Eile ins Feld zu ruͤcken.“ 


Belgien. 

Bruͤſſel, vom 26. März. Die Offiziere der Garniſon von 
Antwerpen haben eine Subſcription eröffnet, um dem vormali⸗ 
gen Kriegsminiſter, Herrn Chs. von Broudere, ein Geſchenk 
als Zeichen der Dankbarkeit fuͤr die Dienſte, welche er der Armee 
geleiftet hat, zu überreichen, 5 

Brüffel, vom 26. März. Mit dem Ultimatum der Londo⸗ 
ner Konferenz iſt die merfwürbigfte Myſtifikation vorgegangen. 
Als namlich die Depeſchen vom belgiſchen Geſandten in London, 
van de Weyer, hier im Kabinet der auswärtigen Angelegenheiten 
eingetroffen waren, wurde dem Koͤnige ſchleunigſt Bericht davon 
erſtattet. Am folgenden Tage gab das Mémorial belge, das 
von den Staatömännern Lebeau, Devaux, Nothomb und Vi⸗ 
lain XIV. redigirt wird, dieſelbe Nachricht, nicht mit Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit, in einem Poſtſcriptum. Dies Journal ward an die Ti⸗ 
mes nach London geſchickt, die das Poſtſcriptum des Memo= 
rial belge ſo gegeben, wie es ſich vorgefunden. Man denke ſich 
nun das Erſtaunen van de Weyer s, der in feiner Depeſche grade 
das Entgegengeſetzte niedergeſchrieben! Der belgiſche en 
in der alten Verlegenheit, begab ſich darauf unverzüglich mit 
einer Kopie ſeiner Depeſchen zu allen Mitgliedern der Konferenz, 
um ihnen den Inhalt zu zeigen, und fie zu überführen, daß die 
Verbreitung dieſer Nachricht keinesweges eine Folge feiner De: 
peſche ſeyn Tonne. Es bleibt ue, was = Miniſter des 


Innern, der dem Könige jene Nachricht uͤberbracht, eigentlich 
wohl geleſen und verftanden haben mag. 

Brüffel, vom 28. März. Die kriegeriſche Stimmung 
und entſprechende Geruͤchte, die neuerdings an das Tageslicht 
gekommene, erhalten durch unſere Beitungen tägliche Nahrung, 
und wieder glaubt man ſich in die Lage des vorjährigen October, 
wo man jeden Augenblick einen neuen Angriff der ktiegsgerüſte⸗ 
ten Holländer beforgte, zuruck verſetzt. Seitdem das bewegen⸗ 
de Prinzip unſerer neugeſchaffenen Kriegsheere nicht mehr exi⸗ 
ſtirt, ſeitdem Herr von Broudere als Kriegsminiſter den Abſchied 
genommen hat, wird auch die Bewegung unferer Armee immer 
nur als ruͤckgaͤngig gedacht, und im Geiſte ſieht man fie ſchon 
wieder ihre Gelaͤufigkeit im Angeſichte des Feindes an den Tag 
legen. Doch das find lauter Phantaſieen, die nur einer aufge 
fhredten Einbildungskraft, nicht aber einem begründeten Mc: 
tiv, ihre Entſtehung verdanken. Wir wiſſen nur das poſitiv, 
daß aus den naueſten Vergleichs⸗Vorſchlaͤgen des Königs der 
Niederlande nichts geworden, und dag Graf Orloff nach London 
9 iſt, wo wohl in dieſem Augenblicke ſchon irgend ein Be⸗ 
ſch 15 zu Stande gekommen, der uns indeſſen ſchwerlich wohl 
den Krieg über das Land bringen wird. Namentlich ſieht man 

hier den 31ſten d. M. als den Tag des Gerichts an, zu deſſen 
Empfang man ſich vorbereitet. Mehrere unſer Miniſter ſollen 
der Meinung ſeyn, daß man die Holländer angreifen und von 
den erſten guͤnſtigen Erfolgen einen Vortheil für die Stimmung 
des Landes ziehen muͤſſe. Die guͤnſtigen Erfolge dürften indeſ⸗ 
fen, wie Andere behaupten, ſehr ſchwer zu erlangen ſeyn, da, 
mit Ausnahme weniger Regimenter, die Armee gar nicht fo 
feindlich gegen die Hollander geſinnt iſt und viele Dfficiere ſogar 
noch fortwährend im beſten Vernehmen mit ihren ehemaligen 
Kameraden und Vorgeſetzten im Norden ſtehen follen. Seit drei 
Tagen wird unſere Armee naͤher zuſammengezogen, und es wird 
unächſt von einem Angriff gegen die Antwerpener Citadelle ge⸗ 
Deren — einem Angriff, der jedoch in der bedenklichen Lage 
der Stadt immer feine naͤchſte Abweiſung finden wird. Mecheln 
ſoll der Centralpunkt der Operationen werden, und König Leo⸗ 
pold ſelbſt will, wie es heißt, den Ober⸗Befehl des Heeres über: 
nehmen. Einſtweilen hat man indeſſen — um den Ruͤcken frei 
2 halten — die Hospitäler von Löwen raͤumen und die Kran: 
en nach Namur bringen laſſen. ER 5 
Osmaniſches Reich. a 
Konſtantinopel, vom 5. März St. Jean d Acre ſoll 
ſehr gedrängt feyn, und man fürchtet taglich die Nachricht von 
deſſen Fall. Die Türkische Flotte ſchickt ſich an, naͤchſter Tage 
die Dardanellen zu paſſiren, um genannte Feſtung noch wo moͤg⸗ 
lich zu entſetzen, jedenfalls ift die Syriſche Kuͤſte ihre Beſtim⸗ 
mung. An eine guͤtliche Uebereinkunft mit dem Paſcha von Aegyp⸗ 
ten iſt wohl nicht zu denken, wenn das Gerücht ſich beftätigen 
ſollte, daß die Pforte von ihm nicht nur die Zuruͤckziehung feiner 
Armee aus Syrien, ſondern auch Auslieferung feiner Flotte, und 
Beſetzung von Alexandria, Damiette und Roſette durch den Ka: 
pudan Paſcha, fordere. — Hinſichtlich der neuen Griechiſchen 
Grenzen weiß man noch nichts Weiteres, man glaubt aber, daß 
die Pforte ven Vorſchlaͤgen des Hrn. Stratfort Cannings ibren 
Beitritt nicht verſagen werde; Einige wollen ſogar wiſſen, daß 
derſelbe bereits erfolgt ſey. — Hier herrſcht fortwährend furcht⸗ 
bar ſchlechtes Wetter; Sturm, Regen und Schnee wechſeln un⸗ 
aufhoͤrlich, deſſen ungeachtet iſt der Geſundheits zuſtand gut. 


Jtalie n. 
Rom, vom 17. Maͤrz. Auch heute ſehe ich ir genoͤthigt 
meinem Morgenberichte einen zweiten ſolgen zu laſſen. Das 
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ſpaͤter erſchlenene Diario enthält eine Notification des Kardinals 
Albani aus Bologna vom 14. (Wir haben dieſelbe in Nr. 8. 
anfe Ztg. bereits mitgetheilt.) Dieſer Bekanntmachung eht 
eine Notiz in Briefform voraus. Hier folgt fie: „Aus dem 
Fon der unten folgenden Notification, welche der eminente 

om miſſäͤr ſich verpflichtet geglaubt hat heute bekannt zu machen, 
werden Sie im Allgemeinen die Begebenheit entnehmen, welche 
dazu Veranlaſſung gegeben. Der Einzug der Paͤpſtlichen Trup⸗ 
ven, welche ſich aus der Romagna hieher verfügten, gab den 
Aufruͤhrern einen Beweggrund ſich durch einen 11 8 auszu⸗ 
zeichnen, und obgleich man dem Angriffe lange Zeit Duldung 
und Drohungen entgegenſetzte, fo haben dennoch die Truppen 
endlich zur Gewalt ſchreſten müſſen. Die Empoͤrer haben Op⸗ 
fe = ke gelaſſen. Möge dieſe Lektion von einigem 
Nutze N 7 


tivatbriefe, welche die Begebenheit erwähnen, die dieſer 
Notification voranging, lauten jo widersprechen d dag ich nach 
nicht wage die Sache zu erzaͤhlen. Alle kommen überein in 
dem Schluſſe: Wiederum haben Truppen des Papſtes 
Unterthanen des Papſtes todtgeſchoſſen. Die Einen behaup⸗ 
ten, den verbrecheriſchen Aufrührern geſchehe noch zu wenig; 
die Regierung ſelbſt ſcheint dieſer Meinung zu ſeyn, denn der 
Kardinal Albani ſpricht ja in den letzten Worten aus, er wolle 
ſie alle mit Stumpf und Stiel ausrotten. Die andere 
Partei ſchreit laut über. die Einführung eines neuen blut⸗ 
drohenden Tribunals, ſchnurſtracks der Verordnung vom sten 
November 2 9 dies ſey die Amneſtie, die man be⸗ 
willige! Nach Scenen, wie fie in Forli und Ravenna ſtatt fan⸗ 
den, ſteigt naturlich die Reibung zwiſchen dem Volke und der 
Soldateska; man kann ſich daher über neue Scenen nicht wun⸗ 
dern. Nur wird die Sache ernſter, weil die Regierung die Sache 
rechtfertigt, und für bloße Revolution erklart, was theilweiſe 
für Selbſtvertheidigung gehalten ward. Ich möchte nicht be⸗ 
haupten, daß unter den Buͤrgern keine Schuldigen waren, allein 
ich glaube nicht, daß ein einziger Menſch im Kirchenſtaate lebt, 
der, die Hand aufs Herz gelegt, behaupten möchte, alle Sol⸗ 
daten ſeyen unſchuldig. Und wenn das der Fall iſt, warum 
nicht N den gereiztert Zuſtand des Volkes einige Ruͤckſicht neh: 


men; warum nicht nebſt den vielen Buͤrgern auch einige Sol⸗ 


daten zur Unterſuchung ziehn, um fo das Volk zu verſoͤhnen ? 
Iſt es denn nicht wichtig geliebt, oder weniger gehaßt zu werden 
Will man es etwa mit den Soldaten nicht verderben? Wehe 
dem, der ſich vor den eignen Beſchuͤtzern fürchtet! — Ueber⸗ 
denkt man alle dieſe Umſtaͤnde, und noch dazu die politiſchen 
Verwicklungen, Truppen zweier fremden Mächte im Lande, die 
5 des Schatzes, die unaufhörlichen Erderfchütterungen, 
alle diefe Erſcheinungen von Haß, Rache, Elend und Noth, fo 
muß man bekennen, daß die Elemente der Verwirrung ſich nicht 
gordiſcher zuſammen finden koͤnnten. Wied die Diplomatie das 
Unweſen auflöſen, oder wartet unſer das Schwert Alexanders? 
— Abermals ſah ſich der Kardinal Bernetti veranlaßt, ſeine 
Proteſtation zu erneuern, indem er vorgeſtern ſeine Note an den 
Fade Botſchaſter dahier richteke: „Der Unterzeichnete 

ardinal: Staatsfecretair machte Ew. Excellenz in der Note v. 
9. d. auf die Aufregung aufmerkſam, welche in den Provinzen 
des Kirchenſtaats und beſonders in Ancona durch die Gegenwart 
der Franzoͤſiſchen Truppen in dieſer Stadt erzeugt wurde. Ein 
neuer Beweis dieſer Wahrheit ergab ſich durch die Landung der 
Franzoͤſichen Gabarre Rhone, die mit 480 Mann Landungs⸗ 
truppen und etlichen Stuͤcken Feldgeſchuͤtz am 2l. d. im Hafen 


* 
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von Ancona einlief. Den Berichten zufolge, welche der Unter⸗ 
0 pre erhielt, wurden die Unruhſtitter Dimch die Gonerwmart 
dieſes neuen Franzoͤſiſchen Schiffs fo aufgeregt, 
umanflänbiggen ee Here n, und einen 
Sergeanten der Huͤlfstruppen unter dem Vorwande, daß er der 
Paͤpſtlichen Regierung anhange, miß handelten und töͤdtlich ver: 
wundeten. Was die Provinzen betrifft, ſo nimmt die Meinung, 
daß die Franzöſiſchen Truppen ſich in Kurzem über die Marken 
ausdehnen wuͤrden, fo wie die daraus ent ſtehende Exaltation je: 
den Tag zu, und General Cubieres, fo ſcheint es wenigſtens, 
beſtaͤrkt dieſelbe. Beweis hiefuͤr iſt der am 7. d. in Ankona von 
edachtem Herrn General und dem Lieferanten Hrn. Benedetto 
Sonftantini unterſchriebene Militärlieferungsvertrag, in welchem 
man Art. 11. woͤrtlich Folgendes lieſt: „Begenroärtiger Ber: 
trag wird vollzogen für die Franzoͤſiſchen Truppen-Abtheilungen, 
weiche die Umgegend von Ancona in einem Umkreiſe von ſechs 
Stunden ockupiren duͤrften, ſo wie für die Korps oder Theile 
von Corps, die vielleicht in der Folge von Ancona aus eſendet 
werden, um in Sinigaglia, Jeſi, Oſimo, Loretto, Recanati 
und den umliegenden Dorfſchaften zu kantonniren.“ — Se. 
Heiligkeit muß nothwendig durch ſolche Thatſachen, fo wie durch 
alle die andern, die feit dem 23. Februar vorfielen, hoͤchſt ge: 
krankt ſeyn, da fie ihrer Natur nach darauf hinzielen, außer der 
in ihnen liegenden Verletzung ſeiner Souverainetaͤt und Unab⸗ 
haͤngigkeit, die Ruhe ſeiner Staaten er fo wie fie uns 
Dereinbar find mit der Sprache, welche Ew. Excellenz bisher ſo⸗ 
wohl in Ihren offiziellen als vertraulichen Mittheilungen führten. 
Ew. Excell. hatten verkündigt, die Franzöſichen Truppen zoͤgen 
als Freunde in Ancona ein, während fie heimlich einzogen, die 
Paͤpſtlichen Truppen, gleich als wären es Feinde, entwaffneten 
und für kriegsgefangen erklaͤrten und mit der Citadelle kapitulir⸗ 
ten. Ew. Excell. haben wiederholt verſichert, die Paͤpſtliche 
Souverainetaͤt werde ſtreng geachtet werden, und feit der Lan: 
dung der Truppen wird, ohne Erlaubniß des Landes fürſten, die 
Citadelle von Ancona befeſtigt, und von dem Herrn General er: 
klaͤrt, daß alle Lieferungs- und Kaſernirungskoſten der Paͤpſtli⸗ 
chen Regierung zur Laſt fallen ſollen. Ew Exc. forderten von 
dem heiligen Vater nur die Autoriſation, daß der Platz von An: 
cona den Franzoͤſiſchen Truppen uͤbergeben wuͤrde. und Hr. Ge⸗ 
neral Cubieres contrahirt ee für den Fall von Can⸗ 
tonnirungen in Sinigaglia, Jeſi, Oſimo, Loretto, Recanati 
und den umliegenden Dörfern. Endlich weigerten ſich die Franz. 
Beamten den Paͤpſtlichen Beamten Empfangfcheine über das in 
der Feſtung gelaſſene Kriegsmaterial auszuſtellen. Da nun Se. 
Heiligkeit ſieht, daß die Handlungen nicht mit den Worten über: 
einſtimmen, und ſchon 19 Tage ſeit der rrſten an die Franzoͤſiſche 
Regierung gemachten Reclamation ohne eine kategoriſche Ant⸗ 
wort verfloſſen find, fo fluden Sie ſich Ka und berechtigt, 
endlich die Abſichten der Franzoͤſiſchen ng in Erfahrung 
zu bringen. Der Unterzeichncte ſtellt daher, in Fol e allerhoͤch⸗ 
ſten Auftrags, ein foͤrmliches Begehren deshalb an Ew. Excel., 
mit der Bitte, ihm die Antwort mit moͤglichſter Beſchleunigung 
zukommen zu laſſen, damit Se. Heil. in den Stand geſetzt werde, 
diezenigen fernern Entſchlüſſe, welche Sie für angemeſſen erach⸗ 
ten wird, zu faſſen, Unterdeſſen hat er die Ehre, Ew. Excel. 
die Verſicherungen c. (Unterz.) Kard. Bernetti,“ 
Bologna, vom 25. Maͤrz. (Allgemeine 3eifung) 
Durch das Vorruͤcken einiger Oeſterreichiſcher Truppen nach An: 
kona hin haben ſich hier kriegeriſche Gerüchte verbreitet, die aber 
vermuthlich ſür jetzt ohne Grund find, ob man gleich auch Be: 
lagerungsgeſchütz in jener Richtung hier durchpaſſiren ſieht. 


daß fi ſch den 
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Die Franzoſen zu Ankona denken wenigſtens an keine Feindſe⸗ 
Hiafeiten: noch am 21ſten d. war nicht im Mindeſten für die Ber⸗ 
proviantirung geforgt. Es hieß, ſie erwarteten neue Merire 
kungen aus Toulon. 

Deutſchland. ve 


Würzburg, vom 27. März. Geſtern frühe reiſte der 
polnifche General Rybinski wieder von hier ab und am A 
traf der polniſche General Dembinski hier ein. 8 


Die Leipziger Zeitung giebt unter der Rubrik „München“ 
(J. Nr. 78. unf. Ztg.) eine Menge der abentheuerlichſten Nach⸗ 
richten Über die bevorſtehende Thronbeſteigung des Prinzen Otto 
von Baiern in Griechenland. So z. B. heißt es darin, Seine 
Majeftät der König werde ſich von Ischia aus nach Griechenland 
begeben, um Seinem Königl. Sohne eine Reſidenzſtadt zu waͤh⸗ 
len; ein Freikorps von 2000 Mann werde für den neuen Koͤnig 
geworben, und dazu ſolle noch ein Elitenkorps von Preußen 
und Ruſſen ſtoßen; das Hofmarſchallamt uͤbernehme der Obri 
v. Hen i Geſandter und Miniſter der Diplomatie wer 
Profeſſor Thierſch u. ſ. w. (Es bedarf kaum der Bemerkung, 
daß die fonft fo umſichtige Leipziger Zeitung mit dieſen voreiligen 
Nachrichten ein wenig myſtifizirt worden l.) 


Karlsruhe, vom 27. März. In der heutigen Karls⸗ 
ruher Zeitung lieſt man Folgendes: „Wenn die freie Preſſe 


en bringen fol, fo mu in d E = 
ſſch dewe 9 ſo muß ſie in den Schranken des En ce 


en — und jeder Schritt gegen fie muß nach dem 

etze bemeſſen ſeyn. Die Gefeglicpfert it 1 Leitſtern % nach wel⸗ 
chem Alle blicken müffen, wenn fie nicht auf dem bewegten Ocean 
der Zeiten untergehen ſollen. So hat denn der in Freiburg er⸗ 
ſcheinende Freiſinnige mit Recht in feiner Nr. 23. die Geſetzlich⸗ 
keit für ſich in Anſpruch genommen, und wir haben, weil die 
gaht im allgemeinen Intereſſe liegt, es uns zur Aufgabe ge⸗ 
macht, fie nach unſerer Ueberzeugung zu löfen. Die Frage iſt 
nämlich, ob wegen Preß vergehen, die gegen den Deutfi und 
oder gegen Deutiche Bumdesftaaten begangen werden, die Be⸗ 
ſchlagnahme im öffentlichen Intereſſe und von Amtswegen ge⸗ 
ſchehen könne? Ein Poftulat müſſen wir voranbringen, wel⸗ 
ches, wenn es des Beweiſes beduͤrfte, wir auch zu beweiſen bereit 
ſind. Das eee en als Deutſcher Buadesſtaat, iſt 
an die Bundesgeſetze gebunden, welche im Wege der Waal 
des Deutſchen Bundes zu Stande gekommen ſind. Es beſteh 

alſo eine Bundesgeſetzgebung neben der Geſetzgebung des Lan⸗ 
des. Dies iſt zwar eine Anomalie, fie iſt aher allen Foͤderatio⸗ 
nen gemein und 15 den Bund der Schweizer und der Nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten, wie den Deutſchen Bund. Sie iſt 
außerdem in den 68. 2 und 13. der Badenſchen a ſanc⸗ 


tionirt. — Jedes neue Landesgeſetz ift daher fo zu verſtehen, daß 


es mit den W welche beſtehen und einſeitig nicht 
aufgehoben werden konnen, zuſammen beſtehe; mit andern Wor⸗ 
ten, das Bundesgeſetz bildet ſo lange die Ausnahme von dem 
Landesgeſetze, bis es ſelbſt auf dem e erg 
Wege zu beſtehen aufhört. — Dieſe Grundſaͤtze find, jo weit wir 
die Verhandlungen des Landtags kennen, von der Regi 
feierlich und ſtandhaft ausgeſprochen worden, und wenn auch d 
Gegentheil hier und da behauptet worden iſt, ſo hat es nirgends 
die Sanction der Regierung erhalten und konnte fie nicht erhal⸗ 
ten. Alles Weitere 15 reine Folgerung aus der Landesgeſetzge⸗ 
bung. Als den Oberſatz ſtellen wir den $. 34. Nr. 2. des BRD 
geſ tes voran, wonach eine Druckſchrift von der Polizeibehör 
mit Beſchlag belegt werden kann, wenn der Inhalt ein ſolches 


S 


Verbrechen oder Vergehen begründet, welches iu Öffentlichen 
Intereſſe von Amtswegen verfolgt werden kann. In der An⸗ 
wendung muß man ſich an den letzt bezeichneten Fall halten. Da 
A0 es ſich nun, daß nach $. 48. des Preßgeſetzes „die Staats: 

nwalte die Preßverbrechen und Preßvergehen von Amtswegen 
verfolgen.“ Dieſer Satz iſt als Regel ausgeſprochen und begreiſt 
unzweifelhaft alle Fälle 1 55 welche durch Strafgeſetze ver⸗ 
boten ſind, z. B. Aufruhrſtiftung, Au og zur Nichtachtung 
der Geſetze, zur Widerſetzlichkeit u. ſ. w. Als Ausnahme find 
nur jene Faͤlle bezeichnet, „wo nach dem Geſetze uͤber Ehren⸗ 
kraͤnkungen und Verlaͤumdungen nur auf die Klage des Belei⸗ 


digten eingeſchritten werden darf.!“ Gemäß dieſer Ruͤckweiſung 


nehmen wir das bezeichnete Geſetz du Hand und finden dort im 
9. 12 die Beſtimmung: „Ehrenkraͤnkungen und Verlaͤumdungen 
werden nur auf die Klage des Beleidigten, oder derjenigen, die 
ſtatt ſeiner zu klagen berechtigt ſind, Deal und im Einklange 
damit ſteht es, daß nach §. 48 des Preßgeſetzes der Staats⸗An⸗ 
walt bei Beleidigungen gegen auswaͤrtige Regenten und Regie⸗ 
rungen die Klage auf Beschwerde der auswaͤrtigen Regierung 
erhebt. — Soll nun aber dieſe Beſtimmung mit dem beſtehen⸗ 
den Bundes⸗Geſetze von 1819 F. 4 vereinbar ſeyn, fo müſſen 
mancherlei Betrachtungen ſtattfinden: 1) Daß nach $. 4 des 
Bundesbeſchluſſes jeder Bundesſtaat für die unter feiner Ober: 
aufſicht erſcheinenden Druckſchriften den unmittelbar Beleidig⸗ 
ten und der Geſammtheit des Bundes verantwortlich er: 
klaͤrt iſt, — 2) daß dieſe Verantwortlichkeit nicht ein bloß mit⸗ 
telbares, ſondern ein unmittelbares Intereſſe des 
Bundes ſtaates begründet. — 3) daß, wer für eine Belei⸗ 
digung verantwortlich iſt, dieſelbe abzuwenden und zu un⸗ 
terdrücken verbunden iſt, — 4) daß er als der Vertreter des 
Beleidigten geſetzlich erklärt und darum unter diejenigen zu zaͤh⸗ 
len iſt, welche ſtatt des Beleidigten zu klagen berechtigt 
find, — 5) daß die im $. 43. des Preßgeſetzes . Aus⸗ 
nahme fo lange eine Beſchraͤnkung leidet, als jene beſondere Ber: 
antwertlichkeit fortbeſteht, — im Uebrigen aber 6) in Bezie⸗ 
hung auf andere Staaten, die nicht dem Deutſchen Bunde an⸗ 
hoͤren, auch jetzt ſchon ihre Anwendung findet. Der einfache 
Schluß aus dieſen Vorderſaͤtzen iſt, daß die Polizei alsdann Be⸗ 
ſchlag nehmen kann, wenn gegen den Bund oder einen Bundes⸗ 
ſtaat irgend ein Verbrechen oder Vergehen begangen wird, ſelbſt 
nicht mit Ausnahme der geſetzlich ſtrafbaren Ehrenkraͤnkungen 
und Verlaͤumdungen. — Dieſer Schluß iſt fo wenig cor ant 
daß vielmehr das 5 75 einen offenbaren Widerſpruch mit 
der Bundes⸗Geſetzgebung bilden würde. Es würde jo lauten. 
Der Badiſche Bundesſtaat iſt nicht verantwortlich für die Ehren⸗ 
krankungen und Verlaͤumdungen anderer Bundesſtaaten — er 
kann geſchehen laſſen, daß jede Ehrenkraͤnkung und Verlaͤum⸗ 
dung ergehe, wenn er nur auf erhobene Klage vor ſeinen Gerich⸗ 
ten Recht verſchafft. Zugleich aber ſind wir zu der Anſicht ge⸗ 
langt, daß die vorliegende Miniſterial⸗Erlaͤuterung vom 29ften 
Februar 1832 als eine bloße Instruction keines weges den Sinn 
und die Wirkung einer aukhentiſchen Geſetzes⸗Auslegung haben 
ſoll und kann — und daß die Gerichte in der freien Beurthei⸗ 
lang jedes einzelnen Falles in allen ſeinen materiellen und for⸗ 


mellen Beziehungen auf keine Weiſe gehindert find. Von ihnen 


erwartet jeder Unbefangene die richtige Anwendung der Geſetze 
— und auf diefem Wege den Sieg der Gerechtigkeit T 


Miszellen. 
Aus Bo nn wird ae Se. Maj. der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich haben geruht, dem Geheimen Rath Dr. Harleß über das 
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hat in feiner Zuſammenſetzung eine Ränge von 6 bis 7 


% 


von ihm verfaßte und Hoͤchſtdenenſelben uͤberſendete Werk über 
die Indiſche Cholera durch Alerböchftgihren bevollmaͤchtigten 
Minister und Geſandten am Königl. Preuß. Hofe Ihr beſonde⸗ 
res Wohlgefallen ausdruͤcken zu laſſen und dem Verfaſſer eine 
große — — Ehren: Medaille von hohem Werth, als Merkmal 
Allerhoͤchſt Ihrer Zufriedenheit, zu verleihen. 


5 g Et ö 

Der verſtorbene Kanzler Niemeyer in Halle hat vom J. 
1722, wo er noch Student war, bis zum J. 1828, in welchem 
er am 7. Juli heimging, a: Bücher, Bände, Abhandlungen, 
Programme, Hefte, ohne die zahlreichen Beitrage in periodi⸗ 
ſchen Schriften zu rechnen, herausgegeben. Dieſer Fleiß ver⸗ 
dient die hoͤchſte Bewunderung, wenn man bedenkt, daß Nies 
meyer, als Univerſitaͤts⸗Lehrer, als Ober⸗Conſiſtorialrath, als 
Direktor des Paͤdagogiums und aller Frankeſchen Stiftungen, 
und als allgemein rathender und helfender Menſchenfreund, als 
treuer Haus: und Familien ⸗Vater, als gewüͤnſchter und geehr⸗ 
ter Geſellſchafter, keine Minute übrig hatte. 


In der Naͤhe von Gaibach entdeckte Herr Pfarrer iß 
daſelbſt, Mitglied des hiſtorſſchen einen FE 8 0 — 
außerordentliche Menge Verſteinerungen einer der Umvelt ange: 
hoͤrenden Pflanze. — Der in maͤchtigen Stuͤcken verſteinerte 
Stamm, bei dem noch der Splint. ſichtbar ift, die ungeheuren 
Blätter und auß rordentlichen Stuͤcke der Frucht zeigen ERBE 
an, daß dieſe Pflanze ein Rieſenbaum geweſen ift, der hier un 
weithin in uͤppiger Fülle vegetirte — Der Zahn der Zeit hat dieſe 
wenige Schuhe unter der Oberfläche der Erde, in Thon und Mer: 
gel, wie in einem Herbarium liegente Pflanze in allen ihren 
Theilen fo künſtlich benaget, daß das Blatt, auf beiden Sciten, 
mit feinem baumartgen Stiel, und verhaͤltnißmaͤßig großen 
Haupt⸗ und Nebenrippen, feinen Faſern oder Röhren, Schrau⸗ 
bengaͤngen, und ſogar feiner Oberhaut — ſowie die Frucht mit 
ihrer Kapſel, Schale und ihrem Marke, in ihrer ganzen aͤußern 
Form und innern Struktur in vielen hundert Praparaten ana⸗ 
tomifch anſchaulich vor Augen liegt. — Das 50 7 0 Blatt 

uhen 
und verhaͤltnißmaͤßige Breite und Dicke. — Unter dan 5 
Blattbildung gebbrigen Verſteinerungen zeichnet ſich vorzüglich 
das Stuͤck voͤn einer Blattſpitze aus, auf welchem eine ſchwarz⸗ 
blaͤulich glaͤnzende Raupe verſteinert und in gekruͤmmter Stel⸗ 
lung 90 Die prächtige Frucht von 1 bis 2½ Schuh Länge 
und verhaͤltnißmaͤßiger Dicke hat die Form einer Urne mit ſchar⸗ 
fer Zuſpitzung. — Die äußere Kapfel derſelben iſt zackig⸗blaͤt⸗ 
terig, und hat, nur verhaͤllnißmaͤßig größere, Warzen, wie 
die der Wallnuß. Das Mark der Frucht iſt milchweiß und 
druſenartig. 


Weimar. Es heißt, daß die Schwiegertochter Göͤthe's eine 
Reife zum Grabe ihres entſchlafenen Gatten in Rom antreten 
5 1 An der volle e 8 bon Ba 

en Umgebungen ganz anerkannt, etztere Gelegenheit 
—— auch die menſchlichen Schwächen der Gefeierten 5 beob⸗ 
achten; allein dieſen Vorwurf kann man den Weimaranern in 
7 auf Goͤthe nicht machen. Sie haben ihn ſeit langen 
Jahren verehrt, gefeiert und geliebt, wie er nur irgendwo ver 
ehrt, e und geliebt worden iſt, und feine Freunde und nd- 
here Bekannte hingen mit höchfter Begeiſterung an ihm. 5 
er ſich früher, wo fein Genius noch gewaltige Meiſterwerke ſchuf, 
dem allzu großen Andrange entzog, koͤnnen ihm nur kleine See: 
len verargen. Die Welt hat durch dieſe Zuruͤckgezogenheit ge: 


wonnen. Seit einer Reihe von Jahren war er aber auch Jedem 
zugaͤnglich, und fein Haus war das gaſtfreundlichſte, er ſelbſt 
aber, der n el d der Dankbarſte gegen jede Freundlich⸗ 
keit, wie zum Theil die große Menge ſeiner Gelegenheits⸗ und 
Erwiederungsgedichte in der neueſten Ausgabe feiner ſaͤmmtli⸗ 
chen Werke beweiſen, und feine Ankündigung der letzteren genü⸗ 
gend darthut. Sein Andenken iſt uns heilige Pflicht und unver⸗ 
gaͤnglicher Ruhm. 


Nach Ausweis einer . von dem Korreſpondenz⸗ Bu: 
reau der Herren Breſſon und Bourgoin in Paris herausgegebe⸗ 
nen ſtatiſtiſchen Ueberſicht erſcheinen gegemvärtig in Frankreich 
343 Journale, und von dieſen allein in Paris 34 täglich, und 
135 wöchentlich oder monatlich ein» oder mehreremale. Von je: 
nen 34 hieſigen Tagesblaͤttern kommen 27 des Morgens her⸗ 
aus, als: die Aftiches parisiennes et departementales, 
Brid’oison, der Constitutionnel, der Corsaire, der Courrier 
de l’Europe, der Courrier frangais, der Courrier des Thea- 
tres, Figaro, die France nouvelle, Galignani's Messenger, 
die Gazette des Tribunaux, der Globe, das Journal de la 
Seine, das Journal du Commerce, das Journal des Dé- 
bats, das Journal General d’affiches, der Entr'acte, der 
Moniteur du Commerce, der Moniteur universel, das 
Mouvement, der National, der Prix Courant des Mar- 
chandises, der Publicateur, die Quotidienne, der Reve- 
nant, der Temps und die Tribune; 1 des Mittags, naͤm⸗ 
lich das Echo frangais, und 6 des Abends, als: die Conſti⸗ 
tution von 1830, die Gazette de France, der Messager des 
Chambres, der Nouvelliste, die Revolution von. 1830 und 
der Stenographe. Von den Provinzial: Blättern erſcheinen 
blos 9 taglich, Sonn: und Feſttage nicht ausgenommen, nam: 
lich 3 in Bordeaux, 3 in Lille und Sin Rouen. Von den übri⸗ 
gen kommen nur 9 6mal in der Woche heraus, und zwar 2 in 

ngers, 1 in Havre, Zin&yon, 8 in Marſeille und 1 in Straß: 
burg. Alle anderen srfcheinen nur ein⸗ bis ömal woͤchentlich. 
Die nachſtehenden 16 Departements haben, inſofern das betref⸗ 
fende Tableau keine Lücken enthält, gar keine Zeitung: Unter: 
Alpen (Hauptſtadt Digne), Ober⸗Alpen (Gap), Arrie 1 
Aude (Carcaſſonne), Cantal (Foix), Eure (Evreur), Indre 
(Chaͤteaurour), Kanal (Saint⸗Lo), Lot (Cahors), Mayenne 
(Laval), Morbihan (Vannes), Nord⸗Kuͤſten 0 

ber⸗Pyrenaͤen (Tarbes), Ober⸗Rhein (Colmar), Tarn (Alby), 
und Yonne (Aurerre). Intereſſant würde es ſeyn, die Farbe 
der verſchiedenen Provinzial⸗Blaͤtter zu kennen, die ſich aus der 
Ueberſicht nicht ergiebt. 


Der Stadt⸗Rath von Figeac, dem Geburtsorte Champol⸗ 
non bi zu Ehren deſſelben einen Trauergottesdienſt und die 
Errichtung eines Denkmals auf einem der dortigen öffentlichen 
Plaͤtze angeordnet. 


Die Univerfität Orford hat den 16ten v. M. den berühmten 
Orientaliſten Herrn H. Wilſon in Calcutta zum Profeſſor des 
Sanskrit in Orford ernannt. Die Profeſſur iſt von einem Obri⸗ 
ſten Boden geftiftet, und alle Mitglieder der Univerfität hatten 
Wahlrecht. Die Geiſtlich keit wollte einen aus ihrer Mitte, Dr. 
Mill in Calcutta, der auch alle Eigenſchaften dazu hatte, außer 
etwa einer gehörigen Kennkniß des Sanskrit, aber trotz aller Um: 
triebe wurde Wilſon mit 207 Stimmen gegen 200 gewaͤhlt. 


—— :ſf...— 
(Creſſen's Konſtantinopel im Jahre 1831). „Unter den 
erſten Sultanen, welche die Provinzen des Griechiſchen Rriches 
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eroberten, gab es welche, die mit dem Lateiniſchen bekannt 
waren, und die Fragmente Homers und die Bibel laſen.“ 


An den Tagen des 11ten und 12ten d. Mts., — alſo beinahe 
um dieſelbe Monatsperiode, wo im verfloſſenen Jänner die hef⸗ 
tigen Erderſchuͤtterungen im Thale von Umbrien im Kirchen⸗ 
Staate ſtattfanden, — ſind in Ober⸗ und Mittel⸗Italien, na⸗ 
mentlich zu Mailand, Venedig, Lucca, Parma, im Modene⸗ 
ſiſchen, unter andern in Nannantola und an mehreren anderen 
Orten, mehr oder minder ſtarke Er dſtoͤße verſpuͤrt worden. — 
Zu Mailand und Venedig ereigneten ſich dieſelben am 12. 
März zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens, in der Richtung von 
Suͤden nach Norden; in erſterer Stadt fand einige Stunden 
darauf zwiſchen 8 uad 9 Uhr Morgens ein neuer, aber ſchwaͤche⸗ 
rer Erdſtoß ſtatt. In Lucca wurde die Erderſchuͤtterung faſt 
in derſelben Zeit verſpuͤrt; es war ein kurzer, etwa 8 Seku 
dauernder, aber heftiger Stoß, der in wellenfoͤrmiger Sido nach 
und zwar, nach Angabe der dortigen Gazzetta, von Suͤdoſt na 
Nordweft ging. Gegen 5 Uhr, alſo ungefähr eine halbe Stunde 
ſpaͤter, wurde ein zweiter, aber ſehr ſchwacher Stoß verſpuͤrt. 
In mehreren Wohnungen hatten die Glockenzuͤge gelaͤutet. — 
In Parma ereignete ſich dieſes furchtbare Natür⸗Ereigniß am 
früͤheſten, nämlich am 11ten Morgens kurz vor 8 Uhr, bei ſtark 
bewoͤlktem Himmel und Südoftwinde, und nach vorhergegan⸗ 

enem fünftägigen regnichten und ſtuͤrmiſchen Wetter. Der 
dſtoß wurde, nach Angabe der dortigen Gazzetta, in der Rich⸗ 
tung des magnetiſchen Meridians verſpürt, und kurz vor 10 Uhr 
Vormittags folgte ihm ein zweiter, aͤuſſerſt heftiger, welcher zwi⸗ 
ſchen 6 bis? Sekunden anhielt, und von Suͤdoſt nach Nordweſt 
805 Dieſe letztere Erſchütterung, welche von einem dumpfen 
köſe begleitet war, hatte anfangs eine leichte, wellenförmige, 
dann aber eine überaus heftige, mit ſtarker Undulation abwech⸗ 
ſelnde ricochettirende Bewegung, welche an hohen und iſolirten 
Punkten noch um 10%, Uhr nicht ganz aufgehört hatte. Wäh⸗ 
rend dieſes Phaͤno mens war der Himmel ſtels mit Regenwolken 
bedeckt, und der ziemlich ſtarke Wind blies in derſelben Richtun 
in welcher die Erſchüͤtterung wahrgenommen wurde. Die Haus: 
thiere waren, wie gewöhnlich beim Erdbeben, ſcheu und unru⸗ 
big, die Pferde wieherten, die Hunde liefen heulend durch die 
Straßen, und das auge g. war in aͤngſtlicher Bewegung; 
die Eulen und das andere Nachtgeflügel ſchoſſen aus ihren 
Schlupfwinkeln, aus Kirchthuͤrmen und andern Orten hervor, 
als ob ſie aufgeſcheucht worden waͤren. Am Abend deſſelben Ta⸗ 
ges gegen 9 Uhr und am Morgen des folgenden (12 ten) gegen 
5 ubr wurden wieder kleine Erſchuͤtterungen verfpürt, denen um 
9 Uhr 43 Minuten ein Stoß folgte, der gegen 3 Sekunden dauer: 
te, und dieſelbe Richtung wie die drei erſteren verfolgte. — An 
offen und hochliegenden Orten wurde in dieſen beiden Erdbeben⸗ 
Tagen von Zeit zu Zeit ein dumpfes Toſen gehoͤrt, das dem Ge⸗ 
töfe einer fernen Kanonade glich. Der durch dieſes furchtbare 
Natur⸗Ereigniß in Parma verurſachte Schaden beſchraͤnkt ſich 
auf ungefähr 40 Schornſteine, welche zum Theil eingeftürzt find, 
und auf einige Mauer⸗Riſſe. — Die darauf folgende Nacht, 
vom 12ten auf den 13. März, war nebelig, und um den Mond 
zog ſich gegen Mitternacht ein zwiſchen ſchwarz und blutroth 
wechſelnder Hof von mißgeſtalteter Form, und in Suͤdoſt⸗Suͤd 
155 um dieſelbe Stunde flammende Meteore. In diefer ſel⸗ 
n ſchauerlichen Nacht wurde die Bevölkerung Parma's durch 
raſch auf einander folgende vier neue Erderfchütterungen aus dem 
Schlafe geweckt, wovon der eine, theils wegen feiner langen 
Dauer von beinahe 10 Sekunden, theils wegen ſeiner ausneh⸗ 


renden Heftigkeit die ganze Stadt in Schrecken verſetzte. Faſt 
alle Haͤuſer würden Bst beſchaͤdigt, daß mehrere gau 
ner ins Freie flohen. „Die Erde (heißt es in der Gazzetta di 
arma vom 13ten) bebt noch zur Stunde, und mehrere Ort⸗ 
haften des Herzogihums ſollen ſchrecklich gelitten haben. Bis 
jetzt aber mangeln uns noch naͤhere Nachrichten, deren Mitthei⸗ 
‚Jung wir uns fuͤr unſer folgendes Blatt vorbehalten. Hier in 
arma iſt, dem Himmel ſey Dank, Niemand durch das Erdbe⸗ 

n umgekommen.“ 


Auch im geen haben Erderſchuͤtterungen Statt 


2 Ein Schreiben aus Neapel vom 15. d. M. (in 
der allgemeinen Zeitung) meldet hieruͤber: „Als ich mei⸗ 
nen letzten Brief am Morgen des 9. März ſchloß, in welchem ich 
eben dieſes Land glücklich pries, daß es bis jetzt von großen Erd⸗ 
beben verſchont geblieben, wußte ich noch nicht, daß den Abend 
vorher, nach 7 Uhr, auch hier eine merkliche Erderſchuͤtterung 
Statt gefunden hatte. Faſt alle meine Bekannten, beſonders 

Kranker der zu Bette lag, hatten fie ſehr deutlich verfpint, 
nur ich hatte zufaͤlliger Weiſe nicht das Geringſte davon bemerkt. 
Wer hätte damals glauben ſollen, daß dieſer geringe Erdſtoß 40 
bis 50 teutſche Meilen von hier fuͤrchterliche Zerſtoͤrüngen hervor⸗ 
gebracht habe? Erſt vorgeſtern, Dienſtag den 13ten d. M., ka⸗ 
men Eſtafetten von Coſenza und Catanzaro in Calabrien an, 
welche dieſe traurigen Nachrichten meldeten. Catanzaro beſon⸗ 
ders, eine der Hauptſtaͤdte von Calabrien, ſoll ſchrecklich gelit⸗ 
ten haben. Man ſpricht, hoffentlich in Uebertreibungen, von 
200 Menſchen, welche umgekommen ſeyen. Die Intendanten 
e die durch dieſes . entſtandene Noth als der ſchleu⸗ 
nigſten Hülfe bedürftig. Die genauern Umftände fehlen natur 

noch, da die Briefe am e en in der erſten Angſt 
geſchrieben worden. Ich ſah ſelbſt einen fal n auf ein aufge⸗ 
rafftes Stückchen Papier mit Kohle gefchrieben und mit Brod 
Aden ein Beweis, daß es noch nicht moglich war in bie ver⸗ 
laſſenen Haͤuſer zu dringen. Die Stöße erfolgten in der naͤmli⸗ 
chen Zeit wie hier, naͤmlich Donnerſtag den 8. d. M. nach 7 Uhr 
Abends Von Untercalabrien, ſo wie von Sicilien, fehlen noch 
die Nachrichten. Uebrigens iſt zu hoffen, daß dieſe Berichte, im 
Augenblicke der erſten Beſtürzung geſchrieben, vielleicht das Un⸗ 
gluͤck noch vergrößert haben. Man darf ſich nicht wundern, daß 
eine Eſtafette vier Tage gebraucht hat, um von nur 40 bis 50 
teutſche Meilen entfernten Orten hierher zu kommen, da die Po⸗ 
ſten auf dieſer Tour, die eben jetzt einer großen Verbeſſerung ent⸗ 
gegenſehen, bis jetzt nicht ſo zweckmaͤßig wie in andern Laͤndern 
7 10 tet waren; und wenn man durch die Telegraphen nicht 
ſogleich Nachricht erhalten, fo erklärt ſich dieß vielleicht dadurch, 
daß die Linie derſelben durch — unterbrochen worden. — 
Dem Vernehmen nach hat man nicht ſehr weit von hier einen 
ſchoͤnen Marmorbruch entdeckt. Der General Nunziante, wel⸗ 


cher uͤberall Nachgrabungen, nicht nach Antiken, ſondern nach 


den natuͤrlichen Schaͤtzen des Landes veranſtaltet, und auch in 
Calabrien nach dre e laͤßt, hat, wie es heißt, bei 
Avellino einen ſo ſchoͤnen Marmor gefunden, daß er dem von 
Carrara nichts nachgeben und Aehnlichkeit mit dem beſten grie⸗ 
chiſchen haben ſoll. 


Eclaircissemens historiques sur mes negociations 
zelatives aux affaires de Portugal. (Hiſtoriſche Aufklä⸗ 
rungen uͤber meine Unterhandlungen iu Bezug auf Portugal) 
son dem Marquis von Rezende, vormaligen Braſiliani⸗ 
ſchen Geſandten in Wien, Paris und St. Petersburg. — 


N * 
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it mehreren Jahren fo vielfach Stoff zu Broſchüren, Flug⸗ 
chriften und Zeitungs⸗Artikeln hergegeben, der Gegenſtand i 
nach allen Richtungen hin und von allen Parteien — wenn auch 
een en einfeitig uad leidenſchaftlich — ſo ausführlich. be⸗ 
prochen und erörtert worden, daß man kaum hoffen durfte, es 


Kin 1832. — Die Portugieſiſchen An, been haben 
1 


t; und die dazu 
gen über ie orig 
Gegenftand nie aus den Augen, und ſcheint feine Anſichten fire 
kräſtig und uͤberzeugend genug zu halten, um auf Perſonalitaͤten 


t, außer ihrer geſchichtlichen Bedeu 
beſonderen Reiz, Re — 5 der Sitte und des Anſtandes. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Freitag den 6. April: Zum erſtenmale: Der Mann mit 
der eiſernen Maske. Romantiſches Drama in 5 Ab⸗ 
theilungen, frei nach dem franzöſiſchen von C. Lebruͤn. 


Mit einer Beilage. 


5 Beilage zu Nro. 83, 
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der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 6. April 1832, 


Theater. 

Das Drama war feit laͤng erer Zeit faſt ganz von unſerer 
Bühne verſchwunden, und da auch die Oper durch die Krank⸗ 
beiten mehrerer Sänger in ihr m Fortgange gehindert wurde, 
fo bildeten das Luſtſpiel und die Poſſe, freundlicher und uns 
freundlicher Erinnerung, beinahe ausſchließlich das bunte Re⸗ 


pertoire. Daß ſich die Freunde der ernſteren Muſe ſchon 
lange nach einem anderen Genuſſe ſehnten, hat neuerdir gs 
der ſehr zahlreiche und wiederholte Beſuch des Ben David 
Dee, Seitdem hat die Direction die Aufführung eines 
Drama, welches bereits auf ſehr vielen Deutſchen Bühnen 
mit dem glaͤnzendſten Erfolge gegeben wurde, mit vieler 
Sorgfalt vorbereitet, — es iſt die siferne Maske, Drama 
in 3 Abtheilungen nach dem Franzöſiſchen von Lebruͤn. Der 
Stoff dieſes Drama 's, welcher bereits von Zſchokke bearbei⸗ 
tet wurde, erſcheint hier als erfreuliches Kind der in Frank⸗ 
reich fo lebendig aufkeimenden romantiſchen Poeſie, als ein 
Bild jener verhängnißvollen Regierungen Ludwigs XIII. u. 
Ludwigs XIV. Der rühmlich bekannte Lebrün hat in ſei⸗ 
ner Deutſchen Bearbeitung ein Werk voll Buͤhneneff kt und 
dramatiſchen Lebens geliefert, welches, wie wenige aͤhnliche 
Arbeiten, der allgemeinen Beachtung des Publikums mit 
Recht empfohlen werden kann. Pr 


5 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 31. März zwar nicht leicht doch gluͤcklich erfolgte 
Entbindung feiner lieben Frau, geb. Cruſius, von einer ge⸗ 
ſunden Tochter, zeigt theilnehmenden Verwandten und Freua⸗ 
den hiermit erg vo an: —— 


den 3. April Ä 
25 Friedrich Kluge. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die geſtern Abend um 6 Uhr glücklich erfolgte Entbindung 
ſeiner Frau, gebornen Frieſe, von einem geſunden Sohn, 
ee be b li _ eee 

* ri * Fr 
W 5 Koͤnigl. Ober⸗Commiſſarius ꝛc. 
Todes- Anzeige. ö 
In Abweſenheit unſerer Geſchwiſter erſuͤllen wir die traurige 
dt. des heute Morgen um drei Viertel auf 11 Uhr an Bruſt⸗ 
iden erfolgte Ableben unſers theuern Vaters, des vormaligen 
Landes aͤlleſten von 12 97 in dem Alter von 68 Jahren 
9 Monaten, allen unſern Verwandten und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, und bitten um ſtille Theilnahme. 


Greiffenberg, 


Breslau, den 4. April 1832. 
Emilie von Peitz g 
Julius von Prittwitz, Lieutenant im 
238ſten Infant.⸗Regiment. 


BE t. Reife: Gelegenheit: „ea 
nach Berlin ift beim Lohnkutſcher Roſtalsky in der Weiße 
ger ⸗Gaſſe Nr. 8. * - . F 


* 


3 Gewerbliches. N 

Die Herren Künftler, Fobritinten und Gewerbtreibenden, 
welche durch Lieferungen die fir die erſten Tage des Juni feſtge⸗ 
ſetzte G:werbe= Ausftellung zu begünstigen geſonnen find, wer⸗ 
den erg benſt erſucht, ſich vorher auf einem in Nr. 6 Sondſtraße 
bei Hrn. Uhrmacher Schade oder beim Mof. Müller Nr. 1 
Sandſtraße abzugebenden Zettel, die zu liefernden Gegenſtaͤnde 
und ihre Anzahl gutigft zu vermerken. 

Breslau, den 2. April 1832. 

Der Gewerbe-Verein. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau zu haben: 


Converſations⸗ Lexicon 


er 
neueſten Zeit und Literatur. 
5 Erſtes Heft. f 
Dies Werk bildet einen Supplementband zu allen fruͤhern 
Auflagen des Converſations⸗Lericons, ſowobl den Leipziger 
Originalausgaben als den verſchiedenen Nachdruͤcken, iſt aber 
auch fuͤr ſich beſtehend und in ſich abgeſchloſſen. Um die Anſchaf⸗ 
fung zu erleichtern und den Artikeln den Reiz der Neuheit zu laf: 
fen, erſcheint daſſelbe in Heften von acht Bogen, deren jedes 
auf weißem Druckpapfer ſechs Groſchen, 
auf gutem Schreibpapier acht Groſchen, 
auf extrafeinem Velinpapier funfzehn Groſchen 
koſtet. Das Ganze wird 20 bis 25 Lieferungen enthalten und 
binnen Jabresfriſt beendigt feyn. 
Ausfuͤhrliche Ankündigungen find in allen Buchhandlungen 
zu erhalten. Ka 
Leipzig, im März 1832. 
F. A. Brockhaus. 


So eben iſt bei uns angckommen: 
Der Berliner Stadt- und Landbote, 
x ai nn en ſchleſiſchen Anſichten. 
er Gan 5 a ic 5 
= Ansich ve 8 = 88 Probeblaͤtter liegen zur geneig⸗ 
Aug. Schulz u. Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


if U Goſohorsky in Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 3. 
zu haben: . 

Converſations⸗Lericon der neueſten Zeit 
und Literatur. 
e 8 
ur ehen Und in ſich abgeſchloſſe 62” 

Heft. gr. 8. Brockhaus. 7 Sg > 


1 


* 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗ Ecke) iſt angekommen: 
Converſations-Lexicon der neueſten Zeit 
und Literatur. 
Ein lementband zu allen fruͤhern Auflagen des Con 
SR ji 18 e 2 a . 
ipzi ei Brockbaus. e Lieferung. 
en 8. geheftet. 7% Sgr. f 
In Joh. Friedr. Korn d. Aelt. Buchhandlung 
zu Breslau, Ring Nr. 24, neben dem Koͤnigl. 
Haüpt⸗Steuer⸗Amte 
iſt vorräthig zu haben: £ r 
Converſations⸗ Lexicon der neueſten Zeit 
und Literatur. 
Erſtes Heft. Bogen 1—8 enthält: 
Abel bis Augsburgiſche Confeſſion. 


Der Preis iſt auf weißem Druckpapier 7 Sgr. 6 Pf. — 


auf Schreibpapſer 10 Sgr. 
In der Buch- und Muſikhandlung von 


F. E. C. Leuckart 
(am Naſchmarkt Nr. 52) 
iſt ſo eben angekommen: i 7 
Converſations⸗Lexicon der neueſten Zeit 
und Literatur. 
Erſtes Heft: 7% Sgr. 
i Leipzig. Brockhaus. = 
Indem wir unſere geehrten Herren Subſcribenten erſuchen, 
die beſlellten Exemplare in Empfang nehmen zu wollen, offeri⸗ 
ren wir zugleich noch eine kleine Anzahl Exemplare zum Sub⸗ 
ſcriptionspreiſe. 


Oeconomen iſt folgende Schrift zu empfehlen: 
Neu entdeckte Wunder der Natur, oder wun⸗ 
derbare Verwandlung der Getreidearten, beſonders 
des Hafers, in Gerſte, Roggen und Weizen, durch 
wiederholte Verſuche völlig bewahrt befunden ꝛc. 
Neue woh feilere Auflage. Preis 5 Sgr. 

Dieſe Schrift, welche ſonſt für theure Preiſe verkauft wurde, 
enthält B. Wirgin's Anweiſung, wie aus Hafer, zu einer ger 
wiſſen Zeit ausgeſaͤet, ohne alle menſchliche Huͤlfe und Zuthun, 
der ſchoͤnſte Roggen und Weizen, und ein großer Zu⸗ 

wachs an Futter fir das Vieh, gewonnen werden kann. 
(Im Central⸗Compioir für Literatur in Leipzig, und in der 
Buch⸗ und Muſikhandlung von F. E. C. Leuckart in Bres⸗ 
lau zu haben.) 8 

9 Anzeige. 9 RE 

Da ich alle Beduͤrfniſſe gleich baar bezahle, bitte ich, Nie⸗ 
manden auf meinen Namen zu creditiren, indem ich auf keine 
Weiſe mich zu dergleichen Zahlungen verſtehen werde. 

Breslau den Jen April 1882. 2 
dm Verwittwete Freiin Kammerherr v. Prittwitz, 

Br Wilhelmine Helene Friederike, 
eichs⸗Graͤſin v. Rehbinder. 
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Bekanntmachung, 
den Verkauf der Domainen⸗Vorwerke Steine und 
Wuͤſtendorff betreffend. 

Behufs der, höhern Anordnung zufolge, anderweitig wieder 
aufgenommenen Veraͤußerung des Koͤnigl. Domainen⸗Amts 
Steine dergeſtalt, daß die Realitäten ſchon mit dem 1. Juni d. J. 
überwiefen werden ſollen, wird die unterm 24ſten v. M. aufge⸗ 
hobene Bekanntmachung vom 8ten v. M. mit der Maaßgabe 
wieder hergeſtellt; 

daß zum Verkauf, und wenn dieſer ja nicht ſtattfinden 
ſollte, zur Vererbpachtung der Vorwerke Steine und 
Wuͤſtendorf, ein neuer Bietun stermin ER 
% auf den 24. April d. J. Ei 
Lela ci um 10 Uhr an, hier im Regierungs⸗ 
anberaumt worden iſt, fo daß zuerſt die Kaufgebote und dem: 
naͤchſt die Gebote auf Erbpacht 1 werden. s 
werden daher Erwerbs luſtige eingeladen, an dieſem Tage zu er⸗ 
ſcheinen, und nach gehoͤrig m Auswiife über ihre Zahlungs: und 
Dispoſitionsfahigkeit gegen den die Licitation leitenden Kommiſ⸗ 
ſarius ihre Gebote abzugeben. 
Wiederholt wird hier, daß: 


1) das Vorwerk Steine aus * 
7 Morg. 57 ER. Hofraum, 
11 — 37 — Gartenland, 
1105 — 109 — Aecker, 
7255 — 118 — Zn. is 
— — Hutungen und Triften 
e 2 
überhaupt 1 a 
aus einer 


Flaͤche von 1528 Morg. 65 DR: 
2) das Vorwerk Wüftenoorff aus 
- Morg. e DIR. Hofraum, 


— Gartenland, 
654 — 49 — Aecker, 
443 — 140 — Wieſen, 
98 — 125 — Hutungen und Triſten, 
33 — 136 — Unland. 0 
uͤberhaupt 
aus einer 
Flaͤche von 1239 Morg. 112 UR. 
beſtehen. x 


„Die Veraͤußerungsbedingungen konnen 8 Tage vor dem Ter⸗ 
mine in unſerer Domainen⸗Regiſtratur eingeſehen werden, — 
die Örtliche Beſichtigung ſteht bald jedem Bewerber frei, nach des⸗ 
Sue Anmeldung bei dem Amts⸗Adminiſtrator Heffe zu 

eine. 

Vorlaͤufig dient zur Nachricht: N 

daß die Hälfte des Erwerbpreife jedenfalls am Tage der 

NaturalzUcbergabe, den 1. Juni d. J., baar eingezah 
werden muß, die andere Hälfte aber, entweder als Rau 2 
eld betrachtet, u. dann binnen Jahresfriſt unter Verzin⸗ 
ung zu 5 Procent berichtigt, oder ſolche auch, wenn ein 
Erbpachtsverhaͤltniß eintreten ſoll, in jährlich binnen 10 
Jahren abzulöfende Rente verwandelt werden kann, — 
daß es jedoch auch in der Wahl des Fiskus ſteht, zu ver: 
langen, daß ſtatt deſſen, neben dem Erbſtandsgelde ein 
Theil des Erbpachts⸗Kanons zu Kapital erhoben, und in 
letzterem bald bei der Uebergabe gezahlt werde, und nur 
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der uͤberſchießende Theil des Kanons die abzulöſende 
Rente bildet. Ri 

Breslau, den 28. März 1832. 
5 Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung fir Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung 
wegen Veräußerung der Miethswieſen bei Wuͤſtendorff. 
Behufs der hoͤhern Anordnung zufolge anderweitig wieder 
eufgenommenen Veräußerung des Königlichen Domainen⸗Amts 
Steine dergeſtelt, daß die Realitäten ſchon mit dem 1. Juni 
d. J. überwieſen werden ſollen, wird die unterm 24. v. M. auf: 
gehobene Bekanntmachung vom 8. v. M. mit der Maaßgabe 
wieder hergeſtellt: 
daß zum parzellenweiſen Verkauf, und wenn dieſer nicht 
attfinden ſollte, zur Vererbpachtung der bei Wüſtendorf 
elegenen Miethswieſen von einem Geſammt⸗Flaͤchen⸗In⸗ 


halt von 
541 Morgen, 31 Ruthen, 5 
ein neuer Bietungs⸗Termin auf den 26. April d. J. 
im Aintshauſe zu Steine . 
von Vormittags um 9 1 an, anberaumt worden iſt, 
in welchem zuerſt die Kaufgebote und demnaͤchſt die Gebote auf 
Erbpacht werden angenommen werden. 2 
Erwerbsluſtige muͤſſen ſich gegen den, die Licitation abhal⸗ 
tenden Commiſſarius über ihre ahlungsfähigkeit vor der Zulaſ⸗ 
ung zum Gebote genügend ausweiſen, und die Meiſtbietenden 
ald im Termine eine Cautlon zur Sicherheit ihrer Gebote depo⸗ 
niren. Das Kaufgeld muß am Tage der Uebergabe baar auf 
einmal eingezahlt werden. 

Im Fall der Erbpacht haͤngt es von der Wahl des Fiscus ab, zu 
verlangen, daß neben dem Erbſtands⸗Gelde ein Theil des Erb⸗ 
pachts Canons zu Kapital erhoben, und in letzterem bald bei 
der Uebergabe gezahlt werde und nur der überſchießende Theil 
des Canons die abzulöſende Rente bildet. Die Veraͤußerungs⸗ 
Bedingungen koͤnnen 8 Tage vor dem Termin bei uns und bei 
dem Domainen⸗Amte Steine eingeſehen und die Grundſtüͤcke zu 

jeder Zeit beſichtigt werden. 

f Breslau, den 28. März 1832. 
Königl. Regierung. 
Abthellung fir Domainen, Förſten und directe Steuern. 


Oeffentliche Vorladung. 
Der Schriftſetzer Chriſtian Philipp Hartmann, aus Halle 
ebürtig, welcher ungefähr vor 30 Jahren hierher gekommen if, 
d bis zum Jitre 1820. in der Varthſchen Buchdruckerei als 
Schriftſetzer in Arbeit geftanden, den 10. November 1820 in 
einem Alter uͤber 50 Jahren ſich von hier entfernt und ſeit dieſer 
Zeit keine b von ſeinem Leben und Aufenthalt von ſich 
gegeben hat, o wie, feine etwanigen unbekannten Erben und 
ehiner werden hiermit Öffentlich vorgeladen, ſich vor oder 
ſpaͤteſtens in dem auf 
den 14. November d. 3. früh um 10 Uhr 
vor dem Herrn 55 „Rathe Grünig anſtehenden Termine 
ſchriftlich oder perſönlich oder durch einen zuläßigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten zu melden, und bon feinem oder ihrem Leben und Aufent⸗ 
balt überzeugende Nachricht zu geben. 


Beim Ausbleiben wird Chriftian Philipp Hartmann fürtodt des 


erklaͤtt und fein im Waiſenamtlichen Depofitorio befindliches 
5 5. an die ſich etwa meldenden und gehoͤrig legitimirten 
ben und Erbnehmer mit Ausſchließung aller Unbekannten, 


— 


bei der Ermangelung von Erbes⸗Praͤtendenten hingegen als ein 
herrenloſes Gut der hieſigen Caͤmmerei zugeſprochen werden. 
Bredlau, den 20. Januar 1832. 
Koͤnigliches Stadt» Gericht. 
von Blankenſee. 
Subhaſtations- Patent 

Das auf der Urſuliner⸗Straße Nr. 1891 des Hypotheken⸗ 
buchs, neue Nr. 21. belegene Haus, dem Kretſchmer Kraft ge⸗ 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach 
dem Materialienwerthe 14358 Rtlr. 3 Sgr., nach dem Nuz⸗ 
zungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 11798 Relr. 18 Sgr. mithin 
nach dem Durchſchnittswerthe 13073 Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf. 

Die Bictungs⸗Termine ſtehen 

am 23. Maͤrz 1832, 
am 24. Mai 1832, und der letzte 
am 27. Juli 1832 Vormittags um 11 Uhr 

vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowski im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 1. des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protocoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. . 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. . 

Breslau, den 18. November 1831. 


Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf der Oblauer Straße Nr. 1125. des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue Nr. 52 belegene Haus, den Wenzlauſchen Er⸗ 
ben gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Die gerichtliche Tore vom Jahre 1831 betraͤgt 
nach dem Materialienwerthe 7148 Rtlr. 29 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 PCt. aber 10013 Rtlr. 10 Sgr., an 
Mediatertrag 8581 Rtlr. 4 Sgr. I Pf. Der erſte Bietungs⸗ 
termin ſteht . 
am 27ften April c, der zweite 
am 28ſten Juni c. und der letzte 
am Zoften Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn JuſtizRathe Borowski im Partheienzimmer 
Nr. 1. des Koͤniglichen Staͤdt⸗Gerichts an. Zahlungs: und 
befigfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, eriolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. ex“ 
Bres au den 22. Imuar 1832. 
Das Königliche Stadt: Gericht hiefiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 
Bekanntmachung. 5 
Das auf der Neuen Gaſſe und an der Promenade Nr. 1054 
des 15 othekenbuchs, neue Nr. 8 belegene Haus, zum Nachlaß 
offetier Gefreyer gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Tare vom Jahte 
1831 beträgt nach dem Materialienwerthe 18,758 Rtlr. 6 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 . ge aber 24,600 


Rlr., nach dem Durchſchnittswerthe aber 21,679 Rilt. 3 Sir. 
3 Pf. Die Bietungstermine ſtehen; 3 
am 6. April d. J., 2 
am 8. Juni d. I., und der letzte 
; am 4. September d. I., : 
Nachmittags 4 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrathe Freiherrn von 
Amſtetter, im Partheienzimmer Nr. 1 des Königlichen Stadt: 
Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anitände eintreten, erfolgen wird. PR 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtö: 
Stätte eingeſehen werden. N 
Breslau, den 13. Januar 1832. g 
Das Koͤnigliche Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations- Patent. 
Das auf dem Lehmdamm Nr. 120. des Hypothekenbuchs, 
neue Nr. 1., belegene Haus nebſt Garten, zum Fürſt Blücher 
enannt, der verwittweten ona Beck gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
erichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Material⸗ 
Werthe 11068 Rilr. 19 Sgr., nach Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 Procent aber 13854 Rtlr., und nach dem mittlern Durchſchnitt 
12461 Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 12. April c. VM. 11 Uhr, 
am 7. Juni c. VM 11 Uhr, und der letzte 
am 11. Auguſt c. Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Jüttner, im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs: 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbiztenden, wenn keine geſetzlichen Auſtände eintreten, 
erfolgen wird. 
ie gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 12. Januar 1832. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
8 v. Blankenſee. 


* 


Subhaſtations = Patent. 

Das auf der Schmiedebruͤcke Nr. 1853 des Hypothekenbuchs, 
neue Nr. 32 belegene Haus, dem Deftillateur Ehriſtian Gottlieb 
Scholz geboͤrig, fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt 
nach dem Materialienwerthe 2390 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs Erkrage zu 5 Prozent aber 1998 Kir. und nach 
dem Durchſchnittswerthe 2194 Rtlr. 11 Sgr. 3 Pf. 

Die Bietungstermine ſtehen j 
N am 22. Juni c., * 
am 23. Auguſt 
und der letzte 


am 23, October c. Vormittags um 11 Uhr 
vor bem Herrn Ober Landesgerichts Aſſeſſor Lühe im Par⸗ 
theien⸗Zimmer Nr. 1. des Königl. Stadtgerichts an. 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kauftuftige werden hierdurch aufs 
efordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
rotocoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 


U 
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den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. £ 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts: 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 13. Maͤrz 1832. 3 
Das Königliche Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 
5 v. Blankenſee. 


Auction. 
Es ſollen am 12ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 
2 Uhr, unt an dem folgenden Tage in dem Haufe Nr. 25 auf der 
Oderſtraße, die zum Nachlaſſe des Gonditor Gotz gehörigen 
Effecten, beſtehend in Gläfern, Zinn, Kupfer, Blech, Leinen⸗ 
ug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles, verſchledenen Uten⸗ 
Bien und Vorraͤthen zum Gebrauch, an den Meifibietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 5. April 1832. 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Walſen⸗Amts 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend des Dorfes Steinbach, Hobelſchwerdter 
Kreiſes, Haupt⸗Zoll Amts⸗Bezirk Miltelwalde, find am 14ten 
Januar d. J. netto 2 Cr. 20 Pfd. Kaffee angehalten worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenftände entſprungen, und dieſe, 
ſo wie die Eigenthümer derſelben und. kannt find, fo werden dieſel⸗ 
ben hierdurch Öffgntlich * und angewieſen, a dato inner⸗ 
halb 4 Wonen, und ſpaͤteſtens am 4. Mai d. J., ſich in 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre 
Eige rhums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich 12 101 der geſetzwiorigen Einbringung der: 
ſelben und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiskation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erloͤs nach Vorſchriſt der Geſetze werde verſah 
ren werden. x 

Breslau, den 18. März 1832. a 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗Steuer⸗ 


Direktor. 
In Vertretung deffelben der Regferungsrath Rind. 


8 Subhaſtations⸗Patentt. 

Auf den Antrag eines Realgläubigers iſt die Subhaſtat on 
des dem Eduard Hoͤhl gehörigen, zu Radwanitz sub Nr. 1. 
gelegenen, aus Wohn⸗ und Wirihſchaftsg baͤuden, einer freien 
und drei viertel Huſen zinsbaren Acker nebſt dem Kretſchain be: 
ſtehenden Erbſcholtiſeiguts, welches nach der in unſerer Regi⸗ 
2 einzuſehenden Zare auf 7462 Rtir. 18 Sgr. abgeſchaͤtzt 

„von uns verfügt worden. Es werden daher alle zahlungs⸗ 

fähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſetzten 
Bietungs⸗Terminen zam 30 ſten März, am 1ſten Juni, be: 
ſonders aber in dem letzten peremtoriſche n Termine den 21ft n 
Auguſt d. J. Vortaittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hahn im hieſigen Landgerichtshauſe 
in Perſon oder durch einen gehörig informirten und mit) Boll: 
macht verſehenen gi gen Mandatarium zu erſcheinen, die 
Bedingungen des ud vernehmen, che Gebote zu Pro⸗ 
tocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände ein⸗ 
treten, erfolgen wird. Ä f 

Breslau, den 12. Januar 1832. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


2 Subhaſtations⸗Patent. . 

Auf den Antrag eines Glaͤubigers iſt die Subhaſtation des 
dem Eduard Hoͤhl gehörigen, zu Rad vanitz ſub Nr. 2 gele⸗ 
genen, aus Wohn: und Wirthſchaſtsg⸗ banden, ein m Garten 
von 4 Metzen Ausſaat und 126 Morgen Acker⸗ und W 0 
beſtehenden Bauerguts, welches nach der in unſerer Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe auf 2453 Rtlr. 12 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, 
von uns verfügt worden. Es werden daher alle zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſetzten Bietungs⸗ 
Terminen, am 30. f 
dem letzten und peremtoriſchen Termine, den 24. Auguſt 
1832, Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Aſſeſſor Hahn im hieſigen Landg richts⸗Hauſe in Per: 
ſon oder durch einen gehörig informirten und mit Vollmacht ver⸗ 
ſehenen zuläffigen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verfaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu ge⸗ 


ben, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meift: und 


Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, er 
folgen wird. 
Breslau, den 10. Januar 1832. : 
Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


Aufforderung. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachl iſſes des am 14. Decem⸗ 
ber 1828 verſtorbenen Doctor medicinae Albrecht wird 
Gemaͤßheit der Beſtimmung des $. 137. seg. Tit. 17. Thl. I. 
des Allgemeinen Land⸗Rechts hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß der etwaigen unbekannten Glaͤubiger gebracht. 2 
Ratibor, den 6. März 1832. 7 
Köni,liches eee von Oberſchleſien. 
.ubn. 


Edictal-= Citation. z 
Der ſeit dem Jahre 1815 verſchollene Gardiſt Kan Mor: 
czinczyk aus Adamowitz, der bei einem Garde= Regiment in 
Berlin oder Potsdam geſtanden haben ſoll, und been baares 
Vermoͤgen in 50 Rtlr. 24 Sgr. 6%, Pf., nebſt ö pro Cent Zinfen 
feit dem 26. Juli 1814 beſteht, fo wie deſſen unbekannte Erben 


und Erbnehmer, werden hiermit aufgefordert, ſich binnen neun 


Monaten, ſpaͤteſtens in termino den 20. 
ie Gerichtsſtube perſoͤnlich oder durch einen zuläffigen Man: 
atar zu melden, und ihre Rechte und Anfprüche gan zu mas 
chen, widrigenfalls mit der Todeserklaͤrung des Franz Morczin⸗ 
czyk verfahren werden wird. f 
Groß Sttebig den 28. Juli 1881. 5 
as Gerichts⸗-Amt Adamowitz. 


Mai 1832, in un⸗ 


Edictal - Citation. 
Nachſtehend bez ichnete, angeblich verloren gegangene Hy: 
potheken⸗Inſtrumente: 33: 

1) der Amts⸗Conſens vom 11. September 1745, über die für 
die Frau Maria Joſepha Mäder geb. Karger, auf dem 
Nang Lindnerſchen Bauergute sub Nr. 6. zu Naſelwitz 

ubr. III. Nr. 4. haftenden 133 Rtlr. 10 Sgr.; 

2) das Hypotheken ⸗Inſtrument vom 22. October 1811 und 
23. Februar 1812, über die für den Großbürger Joſeph 
Happich zu Koſtenblut, auf dem Fanz Scholzeſchen Bauer⸗ 
gute Nr. 21. zu Marxdorff Rubr. III. Nr. 8. Ahoft nden 
186 Rtlr. 20 Sgr.; 1 

3) der Amts⸗Conſens vom 8. Februar 1747, über die fr das 


Fuͤrſtliche Stift auf dem Sande zu Breslau, als die der 


März, am 1. Juni, beſonders aber in 


ieſenland fi 


u 


1257 3 


Fräulein Sommerfeld gehörigen Verpflegungsgelder auf 
dem Franz Lindnerſchen Bauergute sub 2 5 u Nasal. 
witz Rubr. III. Nr. 7. eingetragenen 150 Thaler ſchieſichz 
werden hiermit öffentlich aufgeboten, und daher die Inhaber die⸗ 
er Inſtrumenle und reſp. Ei enthümer gedachter Forderungen, 
deren Erben, Ceſſionarien oder diejenigen welche fonft in ihre 
Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefordert, in dem auf den 
ten 10 85 d. J. Nachmittags 2 Uhr 
in unſerm Giſch ſtszimmer anberaumten Termine zu erſcheinen, 
ihre etwanigen Anfprüche anzuzeigen und genügend zu beſcheini⸗ 
gen, widrigenfalls fie mit ihren ehwanigen Real⸗Anſprüch n an 
die verpfändeten Grundſtücke praͤcludirt, ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt und mit Amortifation der gedachten 
Inſtrumente und der Loͤſchung der intabulirten Poſten im Hy⸗ 
pothekenbuche verfahren werden wird. 
Zobten, den 17. Maͤrz 1832. 
f Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


— 


. 


« 


Bekanntmachung. 


Das dem hieſigen fürftbifchöflichen Ober: Hospitale gehö- 
rige, >; Meilen von Neiße gelegene Ster enkwig, 


welches i £ 
1) aus den bis auf eine Stelle ge 


6—8 Stuͤck Rindvieh 
reducirten Wirthſchafts⸗Ge 


den nebſt Garten von 
19 IR. 


25 5 
2 Acker im Felde N 97 — 
3) Wieſewachs und Graͤſerei . 28 — 91 — 
4 Holzng “ 


; beiſammen 214 Morg. 32 N. 
Flache befteht, ſoll mit hoher Genehmigung in einzelnen Par⸗ 
zellen in Erbpacht ausgeboten werden, wovon das Gehöfte 
mit Garten, 18 Morgen Feld⸗Acker und 7 Morgen Forſt 
und Graͤſerei, die Haupt⸗Parzelle bildet. 

Zur Ausbietung der diesfaͤlligen Erbpacht⸗Looſe an den 
Meiſtbietenden haben wir einen Termin auf den 18. Juni 
d. J. Vormittags 9 Uhr in loco Senkwitz vor unſerem 
Commiſſario, Commiſſions⸗Aſſeſſor Herrn Vor ſteher Polenz, 
angeſetzt, wozu wir cautionsfaͤhige N ierdurch 
mit dem Beifügen einladen daß die Erbpacht⸗Bedingungen 
jederzeit in der Kanzlei des Ober Hospitals hierſelbſt eins 
zuſehen find. ! 
eiſſe, den 14. März 182. 

Fürſtbiſchoͤfliche Ober⸗Hospital⸗Commiſſion. 


Edictal-Citation 
des verſchollenen Chriſtian Gottlieb Hoffmann zu 
a Gnadenfeld. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichtsamtes wird der 
Chriſtian Gottlieb Hoffmann, ehemaliger Goldarbeiter⸗ 
geſelle in Gnadenfeld, welcher bereits im Jahre 1807 ſich nach 
Oeſtreich entfernt hat, und von deſſen Leben und Aufenthalt ſeit 
länger als 23 Jahren keine Nachricht vorhanden iſt, 9205 für 
feine eigene Perſon, als auch die von ihm etwa zuruͤckgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer, auf den Antrag feiner Ver⸗ 
wandten und des ihm beſtellten Eurators, hierdurch Öffentlich 
aufgefordert: binnen neun Monaten, und foäteitens in dem auf 
den 5. November 1832 Vormittags um 10 Uhr vor uns in loco 
Gnadenfeld angeſetzten Praͤjudicial⸗Termine, ſich nlich oder f 
ſchriftlich, oder einen mit Information verſehenen Anwalt aus 
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der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, wozu die J. C. 
Brachmann und Reiche vorgeſchlagen werden, zu melden 
und weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, wobei noch bemerkt wird, 
daß wenn ſich Erben melden wollen, dieſe zugleich als ſolche, un⸗ 
ter Angabe ihres Vormundſchafts⸗ a en Verhaͤltniſſes 
zu dem Verſchollenen, auf glaudhafte Weiſe ſich legitimiren 
muͤſſen. Sollte ſich aber bis paͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine Niemand melden ſo wird der Vorg⸗ladene fuͤr todt erklaͤrt, 
fein Vermögen an feine naͤchſten Verwandten ausgeantwortet 
werden und ihm nur uͤbrig bleiben, falls er einſt zuruͤckkehren 
follte, fein Vermögen, ſoweit daſſelbe oder deſſen Werth noch 
vorhanden ſeyn wird, an ſich zu nehmen. 
Ratibor, den 7. Octbr. 1881. 
Das Gerichtsamt von Gnadenfeld und Pawlowitzke. 


Spiegel-Rinde⸗Verkauf. 

Am 18. April c. werde ich in hieſiger Zorftamts: S:ube ſechs 
Morgen 14jährige gutbeftandene Eichen im Forfidiite.ft Kani⸗ 
gura auf der Peiſterwitzer Hutung ohnweit der Foͤrſterei Kant: 
— zur Benutzung von Spiegel⸗Rinde meiftbietend in ſechs 

oſen oder auch im Ganzen verkaufen, worauf ich die Herren 
Gerber au merkſam mache, und Kaufluſtige erſuche, ſich am er⸗ 
waͤhnten Tage fruͤh 10 Uhr hier einzufinden. SR 
Der Foͤrſter Bratwe in Kanigura wird den zur Licitation 
kommenden Eichelka gp auch vor dem Termine zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit zur Beſichtigung auweiſen. . 

Vorlaͤufig bemerke ich, wie / des Meiſtgeboths im Termi⸗ 
ne an den hier anweſenden Herren Forſt⸗Rendant Geisler de⸗ 
ponirt werden muß. 5 3 Re" 

Peeiſterwitz den 2. April 1832. 2 

# Der Koͤnigliche Oberförfter . 

x Krauſ e. 


Subhaſtations⸗ Paten 


t. 
| Di dem Lieutenant Schwabe gehörigen Grundflüce, 
mlich: f 
1) die sub Nr. 17. im Oberthalheimer Vorwerk gelegene ſoge⸗ 
5 Bat eh, Wieſe von 14, Morgen Ausfaat, auf 66 Rilr. 
gr. taxirt, “ * 
2) die sub Nr. 12. daſelbſt gelegene fene von 2½ 
Morgen Ausſaat, auf 173 Rtlr. 4 ſgr. taxirt, 


3) das ab Rr. 31. daſelbſt im ſogenannten Lindenfelde gele⸗ 


gene Ackerſtuͤck zu 4¼ Morgen Ausſaat, auf 160 Ritlr. 


fkaxirt, ? 
4) das sub Nr. 32. daſelbſt gelegene Ackerſtuͤck von 7¼ Mor⸗ 
gen Ausſaat, auf 365 Rilr. 5 fgr. taxirt. 
5) das sub Nr. 33. daſelbſt gelegene Ackerſtück von 6 Morgen 
Ausſaat auf 286 Rtlr. 21 fgr. taxirt, 


ſollen im Wege der ie Kinn in dem einzigen 


hierzu auf den 29ſten Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr ab an 
der Gerichtöftätte hierſelbſt anberaumten Termine an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Wir laden zu demſelben alle Kauf⸗ 


luſtigen mit dem Bemerken vor, daß die Taxe taͤglich in unferer 


Reglſſtratur eingefehen werden kann. 
Landeck den 1. April 1832. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht von Landeck⸗Wilhelmsthal. 
Die Niederlage von ganz vorzüglich ſchönen 
8 Stroh⸗Huͤten fuͤr Damen 
iſt am Ring im goldnen Baum. * 
IR”. Rgückart aus Berlin und Leipzig. 


| Das auf der Engelsburg No. 290 des Hypotheken - Bud 
neue Nr. 2, belegene Haus. dem Schönfärber Gumpert 15 
a 


N ſt d. I., 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Lühe, im Parteienzimmer Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗ 
Gerichts an. Zahlungs⸗ und beſitzfähige Kaufluftige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der 
Juſchlag an den Meiſt⸗ und Beftbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Tare kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 

Staͤtte eingeſehen werden. a 8 

Breslau, den 9. Januar 1832. 

i Das Königliche Stadt⸗Gericht. 

v. Blankenſee. 


Anerbieten. 
Es iſt uns der Auftrag geworden, eine der 
ſchoͤnſten Herrſchaften Schleſiens, unweit Lieg⸗ 


nitz, welche alle Regalien ohne Ausnahme hat, 


zum billigen Verkauf wegen Familienverhaͤlt⸗ 

niſſen auszubieten. Wir laden daher Kauftu⸗ 

ſtige mit dem Bemerken ergebenſt ein: daß 
faͤmmtliche Documente, Taxe, Vermeſſungs⸗ 

Regiſter ic. in unſerer Geſchaͤfts⸗Kanzlei zur 

Durchſicht bereit liegen, ſo wie die naͤheren 

Bedingungen bei uns zu erfahren ſind. 

Breslau, den 25. Marz 1832. 
Anfrage: und Adreß-Buͤreau im 
e i alten Rathhauſe. 

N. S. Auch haben wir mehrere eintraͤgliche Güter von 30 
bi 55600 Rtlr. in der Nähe von Besen und einige 
am Fuße des Gebirges Im ee: recht wohlfeil 
zu verkaufen, die anſtaͤndige maflive Wohn⸗ und 
gute Wirthſchafts⸗Gebaͤude haben, und wo das le⸗ 

ende und todte Inventarium im beſten Zuſtande 
iſt. Anfrage und Adreß⸗Büreau im alten 
Rathhauſe. 
Anzeige. ; 

Ein junger Mann, der der polnischen Sprache nicht 

unkundig ist, findet im Colonial-Waaren- und Wein- 

Geschäft als Gehülfe, unter vortheilhaften Bedin en 

sogleich eine gute Stellung. — Herr G. C. 97 5 d t 

in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. wird die Güte ha- 

ben und nähere Auskunft geben. 


desgleichen au 


Deutſche Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 


in Luͤbeck. 
Herr Carl Engmann in Gruͤnberg, 
C. Stockmann in Jauer, 
„Si. G. Bauch in Herrnſtadt, 
aben die Güte gehabt, Agenturen für obige Geſellſchaft zu 
bernehmen, welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird, und werden von dieſen, ſo wie von der unterzeichneten 
Haupt⸗Agentur, Pläne und Formulare zu den ublichen Atteſten 
unentgeltlich verabreicht. 
Breslau, den 3. April 1832. h 
‚Haupt-Agentur für Schleſien. 
% e Moritz Geiſer; 
Schweidnſtzerſtraße Nr. 5, im goldenen Loͤwen. 


Gebrüder Rieſer 


au 
dem Zillerthale in Tyrol, ee: 
empfehlen fich inem hochgeehrten Publiko mit vorzüglich feinen 
8 als Handfauh für Herren, Damen und Kinder, 
die ſich in der Waͤſche borstglich gut halten. Ebenſo ganz ſchoͤne 
franzoͤſiſche ziegenlederne Glage⸗ und Marſeiller Handſchuh, 
mit Gold, Silber und S' ide geſtickt, wie auch 
die ſehr beliebten Machin⸗ und Munchen. Handschuh. Fer⸗ 
ner: Bettlaken, Kopfkuͤſſenbezuͤge, Unterjacken, Unterbeinklei⸗ 
der, eloſtiſche Leibbinden und Schlafmuͤtzen. 
Sie verſprechen die reellſte und billigſte Bedienung. 
Ihr Stand iſt: in der Riemerzeile, am Durchgange, und 
gegenuͤber dem Gold⸗ und Silber⸗Arbeiter Herrn Somme. 


Saad aa 
4 Bekanntmachung. 
a , - 

Ein mit empfehlenden Zeugniſſen verſehener tuͤchtiger und 
kautionsfaͤhiger Wirthſchaftsdeamter findet den 1. Juli d. J. 
Anſtellung bei mir, und kann ſich ein ſolcher deshalb perſoͤnlich 
oder portofrei ale er 5 5 8 . 
echau, bei Neiſſe, den 1. Apri R 

Ba 25 5 A. v. Montbach. 


Feinſtes raffinirtes Rubol 
offerirt billigſt: die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe. 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poſt fchräg über. 


C. F. Drechſel aus Gruͤnhainichen 
pfiehlt 5 fei an ch blecherne Löffel 
empfiehlt, außer feinen Spielwaaren, auch blecherne ‚Löffel, 
ſaͤchſiſcher Fabrik, in een Sorten, zu den moͤglichſt 
billigen Preiſen, und bittet um gültige Abnahme. Sein La: 
ger iſt in Breslau auf der Reuſchen⸗Straße in drei Linden 
8 Dienſt⸗Gefuch. > 
Ein Mann von geſetzten Jahren, mit den beften Zeugniſſen 
verſehen, wünſcht bei einer ſöliden und ſtillen Herrſchaft als 
Bedienter fein Unterkommen, Barbara⸗Gaſſe Nr. 9. 
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Julius Wolfram, 
Buchbinder und Galanterie⸗Arbeiter, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markte eine mannichfaltige Aus⸗ 

wahl Buchbinder⸗ und Galanterie⸗Arbeſt. 
Die mit feinem Namen bezeichnete Bude iſt auf dem Naſch⸗ 

markte, dem Kaufmann Hrn. Mannheimer gegenüber. 


„ Billige 2 . 
Poſt⸗, Canzlei⸗ und Concept-Papiere 
empfiehlt vom heutigen Tage 
die Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 
am Ringe Nr. 46, im 1 der Königl. Porzelain⸗ Niederlage. 
Breslau, den 2. April 1832. 


enfions- Anerbieten. 

Einige Penfionaire oder Penſionairinnen, welche die hieſi⸗ 
gen Schulen oder ſonſtigen Lehranſtalten befuchen follen, koͤnnen 
unter ſehr billigen Bedingungen, die empfehlbarſte, bequemſte 
und vortheilhafteſte Aufnahme finden. Nähere Auskunft ertheilt 
Zelt Buchhalter Müller in der Expedition der Breslauer 

eitung. 


Alle Sorten Potsdammer Dampf ⸗Chocolade em⸗ 
pfiehlt zu den Fabrikpreiſen, im Ganzen mit dem uͤbli⸗ 
chen Rabatt, die Haupt⸗Niederlage bei Schleſinger, 
Buͤttner⸗Straße im goldnen Wein⸗Faß, und F ſch⸗ 
markt Nr 1. 2 


Die Tabak⸗Niederlage 
N der 

Herren Carl Heinrich Ulrici u. Comp. 

in Berlin ö 

(Junkernſtraße Nr. 33. hierſelbſt) 

iſt aufs Neue mit den vergriffen geweſenen 

Rauch⸗ und Schnupftabaken in beſter Güte . 

verſehen worden, auch ſind noch einige neue Sorten, 

leicht und angenehm im Geſchmack, hinzugekommen; 

ich empfehle ſaͤmmtliche Tabake zur geneigten Abnahme. 

Breslau, den 2. April 1882. * * 
G. L. Maske 

Eine Wittwe von mittleren Jahren, B 

und Hauswirthſchaft a 15 wünscht Hanftge Jer 

hanni als Wirthſchafterin in Dienſt zu treten. In der Stadt 

oder auf dem Lande, iſt ihr bei einer guten Behandlung gleich. 

Das Weitere Weiden⸗Straße Nr. 26. drei Treppen hoch 

zu erfahren. 

Frische Flickheringe und grolse frische hol- 

steiner Austern in Schaalen, erhielt wiederum 
und offerirt: 


Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


— 


Eine Auswahl vorzüglich fehöner Pariſer Bilder zum Um⸗ 
druck auf Holz, empfing und off rirt, fo wie auch ſaͤmmtliche 
zu dieſer Kunſt nöthigen Gegenfiände, 

0 J. C. Senglier, Ring Nr. 80. 
— —— — ZZ — — 
Strohhuͤte 


| in beſter Qualitaͤt, fo wie auch Blumen und Bänder, erhielt ur d 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen die Putz⸗ und Mode Hend⸗ 
lung von J. Iweins und Comp, am Ring Nr. 54. 

Auch werden daſelbſt Strohhuͤte gewaſchen, gefärbt und na 
den neueſten Moden geſchnitten und garnirt. ‚a N 


Friſche große Holſteinſche Auſtern in Schalen, à 8 Kthlr. 


dergl. ausgeſtochen, à 5 Rihlr. pr. 100 Stuck. 


Friſche große Holländifche Auſtern in Schalen, a 6 Rehlr. 
pr. 100 Stuck; friſchen geräucherten Aal und friſchen geraͤu⸗ 


cherten Fruͤhjahrs⸗Lachs, per Poſt eingetroffen bei 


G. B. Jaͤkel. 
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Angekommene Fremde. 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Landes⸗Aelteſter v. Ezettris, 


aus Kelbnitz. — Hr. Baron v. Wolf, aus Liefland. — Hr. Kaufm. 


Helfer, aus Aachen. — Hr. Kaufm. Occhslin, aus St, ttgardt. 
— Hr. Kommis Erdmannedoͤrffer, aus Freyburg. — Hr. Püt: 
tenmeiſter Trautſchold, aus Lauchhammer. — Im blauen 
Hir ſch: Hr. Kunſthaͤndler Lepke, aus Diffau. — Hr. Oberſt⸗ 
lieutenart Baron v. Gaisberg, aus Gührau. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Zahnorzt Lämlein, aus Warſchau. — Hr. Doktor 
Ehrlich, aus Brieg. — Hr. Kaufm. Lindenbeim, aus Glogau. — 
Im weißen Adler: Hr. Apotheker Oswald, aus Oels. — 
Hr. Grof v. Reichenbach, aus Goſchüt. — Im weißen Storch: 
Hr. Lehrer Weigert, Hr. Kaufm. Cohn, beide aus R. ſenberg — 
Im gold. Zepter: Hr. Kaplan Koch, aus Fürftenau, — Hr. 
De’rnomie: Kommiffrius Richter, aus Wehlau. — In der 
großen Stube: Hr. Kaufm. Groß, aus Bernſt dt. — In der 
der gold. Gans: Kr: Kaufm Hütter, gus Berlin. — In 
gold. Krone: Hr. Kaufm. Kern, aus Strehlen. — Hr. Kauf: 
man Junge, aus Reichenbach. — In den 2 gold. Löwen: 
Hr. Raths⸗Sekretair Seyffert, aus Brieg. — Im goldnen 
Baum: Pr. Guthsbeſitzer Baron v. Welczeck, aus Laband. — 
Fr. Steuer räthin Schubarth, aus Schweidnitz — Hr. Kaufm. 
Kanold, aus Schmiedeberg. . 
In Privat » Logis: Eliſabethſtraße No. 5. Hr. Apotheker 
Smielowski, aus Oſtrowo. — Schmiedebrücke No. 50. Hr. 


Schnelle Reife: Gelegenheit nach Berlin 1 Sonntag den Suthbebeſizer Göbel, aus Burzelwißg. — Werderſtraße No. 
Sten d. bei einicke, Ohlauerſtraße Nr. L. Fräulein v. Marbach, aus Neumarkt. an 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Breslau, (Sternwarte.) 1832. 
Barometer Thermometer ’ x : 
53 auf + 10 Reaumur reducirt. l freies. 3 Witterung. 
“Al rn I Mittags bende Gr 1 Mit. [ . Früh | Mittags | Abends Fru Mittage | Some 
6 uhr.] 2 uhr. 10 uhr. 6 ubr. 2 uhr. 10 use! 6 sr. 2 ur, 10 une, 6 Uhr. | 2 Uhr. 40 Uhr. 


ER EEE 
18 %, 4,62 25,6. 17 ers, os ft 2 5 It 70 ff. 2 wen mR | WNW 


truͤbe balbheter heiter 


19 27 6 90 27, 6,71 27 6.77 It 3, 126800 S8 e | 08 babbetter | baude be 
20 27 4 67 ler 2.40 e, 5 00 +30 o 5 It 0,5 | WSW | BSR e trübe regnericht | Srerg 
lese 27,7, 25 fer s 72 [tot 8 [ts, o Ses ee trübe] ride T egen 
ai dire RER EHE [a re be 1 ig DR Eee. :: ET re © 
22 f 8.67 fer, 9, 88 2, 10 240f 2 4 f 6, f 5% e ens | 8 ett rab abe 
—— — ⁊J——— —ñ—ͤU—2 — — — —Üʒ—6—4  _ 
3 %, 10,44 2r. 9, 6s fer, 591 t 5.8 f 7.8 e ee | wow | ew | ee eee ate 


24 127, 6,42 | 


27, 5,39 47, 6, 25 657 [t 5 67 Ses W Een ens 


Ban. 
trübe windig. | rde 


Getreide-Preife in Courant. 
Breslau, den 5. April 1882. 


3 Höchſter. Mittlerer. Riedrigſter. 
Walzen: 1 Ale. 17 Sgr. — Pf. 1 Kür. 12 Sgr. — Pfl. 1 Kür. 7 Sgr. — P.. 
Tegen: 1 Nin. 1 Sr. 6 pf 1 Alle. 11 S 3 10 1 Rt 5 Sh — P. 
2 Geske: 1 Rtlr. 3 Sgr. — f. 1 Re — Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 28 Sgr. — I. 
5 Hafer: — Nil. 23 Sir. — Pf. — Kür. 21 Str. 6 Pf. — Rü. 20 Sgr. 6 Pf. 


